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Bezugspreis monatl. 410 000 Mk.
durch die Poſt bezog. 41 0000 Mk. (ohne Be
ſtellgeld). Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten u. deren Briefträger, die Zeitungs
boten, ſowie die Geſchäftsſtelle entgegen.
Jm Falle höherer Gewalt, Streik etc. erliſcht
jeder Anſpruch auf Zuſtellung der Zeitung.
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Reichskanzler Streſemann erklärte ſich in ſeiner
Stuttgarter Rede bereit, auf den Boden der produktiven
Pfänder zu treten.

Der engliſche Außenminiſter Lord Curzon hat auf
der Rückreiſe nach London Poinearé einen kurzen Beſuch
abgeſtattet.

Der Völkerbundsrat hat die Entſcheidung über den
griechiſchitalieniiſchen Streitfall auf kurze Zeit vertagt.
den w. Jtalien lehnt jede Vermittelung des Völkerbun

Die s Regierung ſchlägt in ihrer Antwork
note an die Botſchafterkonferenz vor, eine internationale
Unterſuchungskommiſſton zur Feſtſtellung der Perantwort
lichkeit für die Ermordung der italieniſchen Miſſion zu
ernennen.

Einer ſchweren Erdbebenkataſtrophe in Japan follen
Uber 100 000 Menſchen zum Opfer gefallen ſein.

Amtlicher Berliner Dollarkurs vom 3. September:
4 675 750.

Produktive Pfandleiſtung.
Die Stuttgarter Rede des Reichskanzlers.

Reichskanzler Dr. Streſemann ſtattete am
letzten Sonntag der württembergiſchen i n
in Stuttgart ſeinen offiziellen Antrittsbeſuch a
und hielt bei dieſer Gelegenheit eine hochpolitiſche Rede
in der er zu den wichtigſten Fragen der Jnnen und
Außenpolitik Stellung nahm. In erſter Linie beſchäf
tigte er ſich mit der Reparationsfrage und dem Ruhr
konflikt, wobei er die Möglichkeit der produktiven Pfän
der in den Vordergrund ſchob.

Der Kanzler gab namens ver Reichsregierung die
Erklärung ab, daß Deutſchland bereit ſei. auf den
Boden der Stellung produktiver Pfänder zu treten.
Gleichzeitig wandte er ſich gegen die franzöſiſche An
ficht, daß die von ihm angebotene Haftung der geſamten
deutſchen Eiſenbahnen und der ganzen deutſchen Wirt
ſchaft kein gleichwertiger Erſatz für die von Frank
reich geſorderte Verpfändung deutſcher Beſitzwerte durch
Znternationgaliſierung der Rheinbahnen und Neber
eignung von Ruhrbergwerken ſei.

Jm Anſchluß daran regte der Kanzler eine engere
wirtſchaftkiche Verbindung zwiſchen Deutſch
land und Frankreich an.

„Jede Fort führung der Diskuſſion und neueJdeen, die brauchbar ſind, würden wir dankbar be
grüßen Meiner Auffaſſung nach wird aber das Repara
tkionsproblem nicht gelöſt werden können durch Aufſtellung
von Leiſtungen Deutſchlands an die Alliierten, bei denen
der Gegenſatz Forderung und Leiſtungsfähigkeit
ſchwer zu überbrücken ſein würde. Dieſer Gegenſatz wird
nur überbrückt werden können durch eine wirtſchaft
liche Verbundenheit der Völker, die in ihren Ver
et en der Jnduſtrien aufeinander angewieſen ſind und
ie dann gemeinſam umſo leiſtungsfähiger ſein werden,

je mehr ſie ſich auch wirtſchaftlich zu erhöhter Leiſtungs
fähigkeit vereinigen.

Ein ſolches Verfahren der Zuſammenarbeit wird auch
allein die Möglichkeit geben, daß diejenige große Na
tion, die dem zer en Europa bisher teilnahmslos
egenüberſteht, dieſe Teilnahmsloſtgkeit überwindet. Deutſch
and braucht ein Moratorium für ſeine Leiſtungen, denn
Deutſchland kann ſeine Reparationsverpflichtungen zunächſt
nur als Zinsver pflichtungen aufnehmen. Will man
dieſe Zinsverpflichtungen kapitaliſteren, will man den Län
dern, die ihre Kriegsverpflichtungen ſchneller abdecken wollen,
große Summen auf einmal zur Verfügung ſtellen, ſo kann
das nur auf dem Wege einer

internationalen Anleihe egeſchehen, für die die Pfänder haftenDeutſchland wird im heutigen Wirtſchaftsverfall ſolche An
leihen kaum in nennenswertem Maße erreichen. Erſt wenn
die Welt ſich darüber klar ſein wird, daß die Beendigung
des Ruhrkonfliktes gleichzeitig der Anfang einer neuen Frie
densgera iſt, und daß eine wirtſchaftliche Verbundenheit
der Völker an die Stelle der heutigen Zerfleiſchung tritt
werden die Alliierten im Verein mit Deutſchland die Frage
der Anleihe löſen können, die zur Befriedigung Europas
vielleicht erhältlich, zur Fortführung eines Zerſtörungswerkes
aber niemals zur Verfügung ſtehen wird.“

Ein in ſeiner Souveränität wieder hergeſtelltes
Deutſchland, im Beſitz ſeiner wirtſchaftlichen Hilfskräfte,
die es in dem angebotenen Maße zur Reparationsver
pflichtung zur Verfügung ſtellt, würde ſo verſicherte
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ver Kanzler dei Adoptierung dieſer Grundſatze woy
in der Lage ſein, die Garantie der Zinsverpflichtungen
u übernehmen, auf die ſo alsdann eine Weltanleihe
r den europäiſchen Frieden aufbauen könnte.

Ein neuer Sicherheitspakt.
Zur politiſchen Sicherung Frankreichs und Belgiens

gegen etwaige deutſche Revancheideen regt der Kanzler
von neuem einen Rheinlandpakt der an der Un
verſehrtheit des gegenwärtigen RheinGebietszuſtandes
intereſſierten Htaaken unter Beitritt Deutſchlands an,
wobei er diesmal die Zeitdauer offen läßt.

„Eine Zerſtückelung Deutſchlands, der Verſuch der Ab
krennung dept her Gebiete oder der Verzug einer wirt

aftlichen und verkehrstechniſchen Beherrſchung ſeiner
renzbezirke würde z betont Dr. Streſemann dem

Geiſt eines ſolchen Abſchluſſes dauernd entgegenwirken.
Frankreich verſichert, daß es von Deutſchland keine An
nektionen will, daß es ihm fern ſtehe, Deutſchland zu

rſtören, daß es nichts andere ſuche, als die Garantie
Leiſtungen aus dem Friedensvertrage, für die nach

em Wortlaut des Friedensvertrages ſelbſt die abgeſchätzte
r e Deutſchlands die Baſis bildet. Jſt dies
die Auffaſſung der s Staatsmänner und des
anzen franzöſiſchen Volkes, dann haben ſie die Möglich
eit, dieſe Auf ung in die Wirklichkeit umzuſetzen. Jeder

ehrliche Menſch im Ruhrgebiet und am Rhein ſehnt ſich
nach der Stunde, in der dieſe blühenden deutſchen Lande
der eigenen regen wirtſchaftlichen Tätigkeit wiedergegeben
werden. Dieſe Stunde wird gekommen ſein, wenn wir
die Sicherheit haben, daß auf

der Grundlage dieſer deutſchen produktiven Pfand
leiſtung

die Löſung des Konfliktes möglich iſt, die der Sinn un
ſeres paſſiven Widerſtandes war. Denn dieſer
war niemals Uebermut oder Selbſtzweck, ſondern er ſollte
nur dazu dienen, uns den Zuſtand der Freiheit des Ruhrge-
bietes wieder zu verbürgen. Wir ſind bereit zu ſchweren
materiellen Opfern, aber wir ſind nicht bereit, die Frei
heit deutſchen Vodens irgend jemand gegenüber preiszu
geben.

Die dreifache Wehrpflicht.
Den zweiten Teil ſeiner Rede widmete der Kanzler

unſerer inneren Lage. Er ſchilderte die heftige finan
zielle Bedrängnis und wirtſchaftliche Not des Reiches
und forderte von allen Schichten der Bevölkerung größte
Opferwilligkeit zur Rettung des Vaterlandes. Jm Zu
ammenhang damit prägte der Kanzler das Wort von
er dreifachen Wehrpflicht:

„Wir brauchen u ſagte er eine Wehrpflicht
des Beſitzes, aber auch eine Wehrpflicht der Arbeit.
Wir brauchen auch eine Wehrpflicht des Beamtentums
egenüber dem Reich und dem Staate. Wir erreichen den
rieden nur, wenn uns die Wirtſchaft das garantiert, was

wir an Stelle der produktiven Pfänder brauchen, wir er
reichen aber im die Ordnung des Staatshaushaltes,
die Aufrechterhaltung des ganzen Staates nur dann, wenn
wir in erſter Linie von dem Beſitz ganz andere Opfer
verlangen, als ſie bisher in Anſpruch genommen worden
ſind. An die Wehrpflicht des Beſitzes muß ſich die Wehr
pflicht der Arbeit reihen. Wir brauchen da, wo lebens-
wichtige Notwendigkeiten des Staates vorliegen, auch die
Ueberarbeit für das allgemeine Wohl. Drittens aber
T notwendig die Hingabe des Beamtentums an den Stagt.

as wir zu geben haben als Staat für dieſe Wehrpflicht,
das iſt die Sicherheit für den Bürger, für Aufrechterhaltung

Iſt
wieder möglich?

Zeichne die Wertbeſtändige Anleihe
des Deutſchen Reiches

Zeichnungen können bei der Reichsbank und bei den
im Proſpekt angegebenen Stellen ſowie bei dieſen
durch Vermittlung ſämtlicher Banken, Bankiers, Spar

kaſſen und Kreditgenoſſenſchaften bewirkt werden.

nden
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Erwerbsloſenfürſorge vorgehen.
Die Kanzlerrede klang aus in einen dringenden

Appell zur Einigkeit. Es dürfe in dieſer Zeit
keine Parteiprogramme geben, es dürfe nur ein ein
iges Programm geben, das Programm zur Rettungdes deutſchen Staates. Jm Unglück erſt zeige ſich, da

ein Volk wirklich Nation ſei. Treue zu halten, wenn
Opfer gefordert werden, das ſei ſchwer, aber da be
ginne erſt das Nationale. Der Kanzler ſchloß c mit
roßer Begeiſterung aufgenommene Rede mit einem

Spruch ven die Auslandsdeutſchen ihrer armen i
mat der Gegenwart ſandten:
Deutſchland, Deutſchland über alles, und im Unglück

nun erſt recht.
Erſt im Unglück läßt ſich's ſagen, ob die Liebe frei

und echt,
Und ſo ſoll es weiter klingen von Geſchlechte zu

Geſchlecht:
Deutſchland, Deutſchland über alles, und im Unglück

nun erſt recht.

Kriegsgefahr auf dem Balkan.
Daß ſich in den politiſchen Anſchauungen des Oſtens

nichts geändert hat, zeigt die Ermordung des früheren
bulgariſchen Geſandten Daskalow in Prag. Unbequeine
Gegner überzeugt man nicht, ſondern befördert ſie
durch einen Dolchſtoß oder Revolverſchuß in ein beſſe
res Jenſeits, gleichviel, ob der Schauplatz der Aktion
das Jnland oder das Ausland iſt. Es iſt leicht mögligh,
daß es in abſehbarer Friſt neue Ueberraſchungen gibt,
denn hinter den Kuliſſen dort unten ſieht es keines
a ſo verträglich aus, wie es nach außen hin ſcheinen
will.

Der Balkan iſt die gegebene Brutſtätte für Ver
ſchwörungen und Jntriguen aller Art. Dort iſt nie
mand vor ſeinem Nachbar ſicher, wenn es ſich um
Landraub handelt. Das haben die mannigfachen Kriege
im ketzten Menſchenalter bewieſen. Neue Wetter
ziehen bereits herauf. Der ernſte Zwiſchenfall an ver
albaniſchen Grenze, wo einige italieniſche Offiziere von
einer griechiſchen Bande ermordet wurden, beleuchtet
ſchlaglichtartig die geſpannte Lage auf dem Balkan,
wo es jeden Tag zu neuen kriegeriſchen Verwicklungen
kommen kann. Die griechiſch italieniſche Kriegsgefahr
iſt durch das Ultimakum Muſſolinis an die Akthener
Regierung in bedrohliche Nähe gerückt. Die italieniſche
Flotte iſt bereits unterwegs nach dem Piräus, und wenn
die griechiſche Regierung ſich nicht dem römiſchen Macht
ſpruch beugt, ſcheint ein bewaffneter Konflikt unver
meidlich.

Die griechiſche italieniſche Rivalität datiert nicht erſt
ſeit heute. Die großgriechiſchen Pläne des berüchtigten
Kreters Veniſelos, der während des Krieges der wahre
Machthaber in Griechenland war und auch jetzt nach
dem Sturze des Königs Konſtantin und nach der Er
mordung der hervorragendſten griechiſchen Politiker
und Heerführer die Fäden der griechiſchen Politik in
Händen hat, bilden ſeit langem das ſtärkſte Hindernis
für die italieniſche Mittelmeerpolitik. Der Hauptzank
apfel zwiſchen beiden Ländern iſt Albanien, auf das
ſowohl Jtalien als auch Griechenland Anſpruch erheben.
Bis jetzt iſt es keinem der beiden Rivalen gelungen, ſich
in den Beſitz des begehrten Küſtenlandes zu ſetzen.
Umſo eiferſüchtiger wacht jeder darüber, daß der andere
ſich nicht irgendwie auf dem ſtrittigen Boden feſtſetzt.
In der letzten Zeit wurde nun in griechiſchen Nationa
liſtenkreiſen eine große Hetze entfaltet gegen die ita



lieniſchen Mitglieder der alliierten Kommiſſion, die
ſich mit der Feſtlegung der ſfüdalbaniſchen Grenze befaßt.
Die Folge davon war die Bluttat von Janinag, für die
die griechiſche Regierung nach Anſicht Italiens eine
moraliſche Mitverantwortung trifft, weil ſie es verab
fäumt hat, der Hetze in den griechiſchen Nationaliſten
kreiſen entgegen zu wirken.

Die weitere Entwickelung des griechiſch italieni
ſchen Konfliktes läßt ſich vorerſt noch nicht abſehen.
Durch die ſchroffen und demütigenden Sühneforderun-
gen, die Muſſolini der Athener Regierung zur Beant-
wortung in allerkürzeſter Friſt hat vorlegen laſſen,
iſt auf jeden Fall eine ernſte Gefahr heraufbeſchworen.
Nach Lage der Sache iſt anzunehmen, daß ſich die macht
loſe Offiziersregierung in Athen einer Erfüllung des
italieniſchen Diktats durch einen ſchnellen Rücktritt ent

ziehen wird. eDer Mord von Janina.
Ermordung der italieniſchen Militärmiſſion in

Griechenland. Die italieniſchen Mitglieder der mit der
Abſteckung der Südgrenze Albaniens betrauten Militär
miſſion, GeneralsTellini: der Oberſtabsarzt Cortif und der
Leutnant Conati, ſind auf griechiſchem Boden, auf der
Straße von Janina nach Santa Quaranta, von unbekannten
Tätern meuchlings ermordet worden. Die Offiziere hatten
ſich in ein Haus, das an der Straße gelegen war, zurück
gezogen um dort die Nacht zu verbringen. Jm Laufe der
Nacht wurde das Haus überfallen und die italieniſchen Offi
getötet. Der Chauffeur und der Dolmetſcher der Jtaliener
ſind ebenfalls getötet worden. Die Mitglieder der engliſchen
und franzöſiſchen Delegation blieben unbehelligt. Die grie
chiſchen Behörden ſollen energiſche Maßnahmen für die Feſt
nahme der Schuldigen ergriffen haben. Als die Nachricht
von der Ermordung in Athen bekannt wurde, begab ſich
ein hoher Beamter des griechiſchen Außenminiſteriums, zum
italieniſchen Botſchafter, um ihm das Bedauern ſeiner Re
gierung zum Ausdruck zu bringen. Der griechiſche Beamte
verſicherte, daß die ſtrengſte Maßnahmen ergriffen worden
ſeien, um die Feſtſtellung der Schuldigen und deren Beſtraf
ung herbeizuführen und die Tat aufs ſchärfſte zu ahnden.

Htalien ſordert volle Genugtunng.
Spbald die italieniſche Regierung die Beſtätigung

befaß, daß die Ermordung der italieniſchen Militärkom
miſſion auf griechiſchem Boden erfolgte, hat ſie die nöti
en Maßregeln getroffen, um Jtalien volle Genug-

ung zu verſchaffen. Das amtliche Stefani Bureau
macht darüber folgende Mitteilung:

Aus den Ereigniſſen vor dem Mord in Albanien,
aus anderen Anzeichen und Tatſachen, die zu ihrer
Zeit beleuchtet werden ſollen, aus der Geſamtheit der
aus guter Quelle geſammelten übereinſtimmenden Be
richte iſt die italieniſche Regierung zu der Ueberzeugung
gelangt, daß auf die griechiſche Regierung außer der
materiellen auch die moraliſche Verant-
wortung für den Mord fällt. Auf Grund dieſer
Ueberzeugung hat Miniſterpräſident Muſſolini, in der
Gewißheit, das Gefühl des Unwillens des ganzen ita
lieniſchen Volkes zum Ausdruck zu bringen, den italieni
ſchen Geſandten in Athen, Montagna, beauftragt,
Griechenland eine Note zu übergeben, in der Italien
fordert:

1. Offizielle Entſchuldigung in ausführlicher Form
gegenüber der italieniſchen Regierung, derart, daß dieſe
Entſchuldigung der königlichen Geſandtſchaft in Athen
De die höchſte griechiſche Militärbehörde unterbreitet

2. Abhaltung eines feierlichen Trauergottesdienſtes
für die Opfer des Mordes in der katholiſchen Kathe
Iteher Athen in Anweſenheit aller Regierungsmit

ieder.

Roman von Karl Schilling.
[Nachdruck verboten.

Und in die Vergangenheit verlor ſich Protowskas Blick.
Jn friſchen Farben ſtieg vor ihm die Stunde auf, in der
er zum erſtenmal dem Freiherrn von Dalwang begegnete.
Vor etwa zwei Jahren war's, in Verona, auf dem
belebten Corſo Vittorio. Müßig ſchlenderte Protowska die
breite Straße entlang, ſich an dem italieniſchen Sonnen
glanz, den prächtigen Häuſern und den frohen, bunten Menſchen
erfreuend, als ihn plötzlich, unweit des Standbildes des
Michele Sanmicheli, eine kleine Szene feſſelte. Einer der
im Lande des blauen Himmels nicht ſeltenen Bettelmuſi-
kanten war's, dem ſeine Aufmerkſamkeit galt. Und wahrlich,
eine Geſtalt, würdig der Kunſt des Malers! Silberweiße
Locken wallten dem Alten über ſein Greiſengeſicht das halb
auf der Geige ruhte, die er mit zitternder Hand unermüdlich
ſtrich. Tief vorgebeugt, ſchien er nur den eigenen Tönen
zu lauſchen, unbekümmert um die ſchwatzende Menge, die an
ihm vorbeirauſchte und aus der kaum eins ſich Mühe nahm,
dem eigenartigen Spiele, wenn auch nur für Augenblicke,
zuzuhören. Und doch predigte das zerriſſene braune Gewand
des Geigers, ſein gramdurchfurchtes Geſicht, daß Not und
Kummer ſeine täglichen Gefährten waren. Auch klang ſein
Lied gar nicht ſo ſchlecht. Eine italieniſche, klagende Liebes
weiſe ſpielte er unverdroſſen immer und immer wieder, als
wiſſe ſeine Erinnerung nur die eine Melodie zu finden.
Wie rein und ſchmelzend aber auch ſein Geigenſpiel klang,
der breitrandige Hut zu ſeinen Füßen wollte ſich gar nicht
füllen, kaum daß ein paar elende Kupfermünzen ſich hin
einverirrten,
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3. Ehrenbezeigung für vie italieniſche Flagge,
welche durch die im Piräus vor Anker liegende grie-
chiſche Flotte einer unſerer Flottendiviſionen, die ſich
zu dieſem Zwecke dorthin begeben wird, durch die
Abgabe von 21 Salvenſchüſſen erzeigt werden ſoll,

ährend gleichzeitig die griechiſchen Schiffe die ita
lieniſche Flagge hiſſen ſollen.

4. Strengſte Unterſuchung durch die griechiſchen Be
hörden am Orte des Mordes im Beiſein des italieni
rn Militärattachés, für deſſen Perſon die griechiſche

egierung unbedingt verantwortlich iſt. Dieſe Unter
e muß innerhalb fünf Tagen von der Annahme
ieſer Forderungen an beendigt werden.

5. Todesſtraſe für alle Schuldigen.
6. Leiſtung einer Entſchädigung von 50 Millionen

Lire innerhalb fünf Tagen von der Ueberreichung dieſer
Note an gerechnet.

7. Militäriſche Ehrenbezeigung für die Opfer des
Mordes während ihrer auf dem italieni
chen Schiff in Proveſa. Die italieniſche Regierung
ordert weiter, daß Griechenland in einem kurzen Zeit

raum antwortet.
Jtatieniſche Flottendemonſtration vor Athen.
Ein Teil der italieniſchen Schlachtflotte, die für

die Abhaltung der alljährlichen Schiffsübungen in den
Gewäſſern von Tarent lag, hat von Rom aus die
Order erhalten, die Manöver abzubrechen und ſichin voller Kriegsausrüſtung zur Abfahrt mit verſiegel

ter Order bereit zu halten. Zwei Stunden nach Ein
treffen der Mobiliſationsorder ſind zwölf italieniſche
Einheiten in der Richtung nach dem Piräus ausge
fahren. Die Schiffe ſind in den erſten Nachmittags
ſtunden des Donnerstags bereits vor dem Piräus ein
getroffen.

Griechenland entſchuldigt ſich.
Die griechiſche Regierung hat dem italieniſchen

Geſandten in Athen aufs neue ihr Bedauern über
die Ermordung des Generals Tellini ausgeſprochen
Sie gab die Verſicherung, daß ſie die nötigen Maß-
nahmen ergreifen werde, um die Mörder in die Hand

zu bekommen. e
Griechenfeindtiche Kunden gen in Trieſt und Mai-

land.
Jn e italieniſchen Städten iſt es anläßlich der Ermordung der italieniſchen Mitglieder zur

Feſtſetzung der griechtſchalbaniſchen Grenze zu ſtürmi
ſchen Demonſtrationen und Griechenprogromen gekom-
men. Jn Mailand wurde das griechiſche Konſulat ge
ſtürmt und das griechiſche Wappen heruntergeriſſen.
In Trieſt drangen die Demonſtranten in ein von Grie-chen ſtark deſuhtes Kaffeehaus, welches ſie vollſtändig

zerſtörten. Ein Grieche wurde ſchwer mißhandelt. Den
andern gelang es, zu entkommen. Unter Schmährufen
auf Griechenland begaben ſich die Demonſtranten dann
vor die griechiſche Kirche und die griechiſche Schule,
bemächtigte ſich einiger Tafeln, die ſie ins Meer war
fen. Karabinieri ſtellten die Ordnung wieder her.

Kriegeriſche Maßnahmen Jtaliens.
Jtalien hat ſich unter Führung ſeines faſt diktatoriſche

Gewalt ausübenden Miniſterpräſidenten Muſſolini durch
keine abwehrenden internationalen Winke abhalten laſſen, auf
dem durch ſein Ultimatum an Griechenland beſchrittenen Weg
weiterzugehen. Der Erklärung, die griechiſche Antwort genüge
nicht, folgte die Einſetzung der militäriſchen Macht auf
dem Fuße.

Gewaltſame Beſetzung Korfus.
Der Kapitän eines vor der griechiſchen Jnſel Korfu

erſchienenen italieniſchen Kriegsſchiffes ging an Land und
erklärte dem Präfekten, daß eine Diviſion der italieniſchen
Flolle die Jnſel blockiert habe, und daß ſie die Stadt fried
lich beſetzen werde. Bald darauf fuhr eine italieniſche Flotte
in den Hafen ein.

Der Befehlshaber der Flofte forderte die Uebergabe
der Stadt und das Hiſſen der weißen Flagge, die er ſpäter durch

Lange hatte Protowska den Alten betrachtet, lange ſeiner
klagenden Melodie gelauſcht. Tiefes Mitleid mit dem armen
erfüllte ihn. Unbemerkt ließ er das einzige Silberſtück, was
er beſaß in deſſen Hut gleiten.

Jm gleichen Augenblicke trabten zwei Reiter die Straße
herauf. An Kleidung und Geſichtsform erkannte Protowska
ſofort, das konnten nur deutſche Edelherren ſein. Auch ſie
mußten die eigenartige Erſcheinung des alten Geigers gewahrt
haben, denn faſt unvermittelt hielten ſie dicht vor ihm ihre
tänzelnden Roſſe an. Der Alte empfand wohl die Gegen
wart der vornehmen Zuhörer, denn flehender inniger begann
ſein Jnſtrument zu ſingen, als wolle er die Herzen in ihren
Tiefen rühren und erſchüttern.

Doch, was war das Was ſahen die Herren einander
ſo ſpöttiſch an, was hatte ihr widerlich-rohes Lachen zu
bedeuten Galt es dem Geiger und ſeinem Spiel, wollten
ſie ihn gar verhöhnen

Indeſſen hatte der Greis ſein Lied beendet. Bittend
erhob er ſeine zitternden Hände, um von den Herren eine
Gabe zu erheiſchen.

Ein widriges Gelächter antworte ihm.
„Katzenmuſik!“ rief der Reiter, und ehe der Alte noch

zurücktreten konnte, ſtieß ihm ſchon der andere den Silber
knauf ſeiner Reitpeitſche vor die Bruſt, daß er taumelte,
ſtürzte und an den Straßenbordſtein ſchlug. Jm Nu rann
eine Welle rotes Blut über die weißen Locken und über
die bleiche Stirn.

Und die Reiter Noch einmal lachten ſie grell auf,
dann hieben ſie wie ſinnlos auf ihre Pferde ein.

Wie, erſt die rohe Tat und nun ſo feige Flucht?
Doch, einen Atemzug nur, und ſchon packte Protowskas

eiſenharte Hand die Zügel des Roſſes, das den Miſſetäter trug.

die italieniſche erſetzen werde. Der Präfekt bat um die Er
laubnis, ſich mit ſeiner Regierung in Verbindung zu ſetzen,
um Anweiſungen einzuholen, wobei er hinzufügte, daß er
ſonſt gezwungen wäre, Widerſtand zu leiſten. Noch bevor
die Jnſtruktionen eingegangen waren, begann die Landung
der italieniſchen Truppen. Die Ausladung wurde durch die
italieniſche Flotte unterſtützt, die über die Stadt hinweg
feuerte und das Gebäude der Polizeiſchule beſchoß, das in
Brand geriet. Gleichzeitig überflogen Flugzeuge die Stadt
und feuerten. 15 Perſonen wurden getötet
S Die griechiſchen Garniſon und die Gendarmerie wurden
entwaffnet, das Kriegsmaterial in Beſitz genommen. Die
Granaten der Italiener zerſtörten auch das Gebäude der
früheren engliſchen Polizei.

Einberufung der italieniſchen Reſerven.
Die italieniſche Regierung hat die Einberufung von zwei
Jahrgängen der Reſerve angeordnet. Die Regierung ver
hängte über alle Zeitungen die Zenſur Die griechiſchen
Dampfer in den Jtalieniſchen Häfen wurden ſämtlich zurück
gehalten. Die italieniſchen Schiffe in den griechiſchen Häfen
haben Befehl erhalten, die griechiſchen Gewäſſer ſofort zu
verlaſſen

Griechiſcher Ruf an den Völkerbund.
Aus Athen erfährt man, daß die griechiſche Regierung dem
Sekretariat des Völkerbundes die telegraphiſche Bitte unter
breitet hat, nach Artikel 12 des Völkerbundspaktes zu inter
venieren. Ueber Griechenland iſt der Belagerungszuſtand
verhängt worden.

Beſonders bezeichnend iſt die von italieniſcher Seite nach
berühmtem franzöſiſchen Muſter verteidigte Fiktion, es han
dele ſich um keine kriegeriſche Aktion.

Jn einer Proklamation des italieniſchen Oberbefehls
habers an die Bevölkerung Korfus wird behauptet, daß die
Beſetzung keine kriegeriſche Handlung ſei, ſondern lediglich
die feſte Entſchloſſenheit Jtaliens bekunden ſolle, die ihm
geſchuldeten Reparationen zu erlangen. Die Beſetzung trage
einen vorübergehenden und friedlichen Charakter und werde
dieſen Charakter behalten, ſolange die Haltung der Bewohner
der Jnſel die italieniſche Kommandobehörde nicht nötige,
beſondere Maßnahmen zum Schutze der italieniſchen Truppen
zu ergreifen. Einmarſch ohne Kriegserklärung Beſchießung,
Reparation und Sanktionen alles wie im Weſten Deutſch
lands. Dazu noch die für den Völkerbund ungemein charak
leriſterende Erklärung, Jtalien könne ſich durch einen Inte
reſſenbund nicht von der Verteidigung ſeiner nationalen Ehre
abhalten laſſen.

Politiſche Rundſchau.
Berlin, den 4. September 1923.

Reichsverkehrsminiſter Oeſer hat ſeinen Rücktritt
bon dem von ihm bisher neben ſeiner Tätigkeit als Miniſter
L n mte als Landeshauptmann der Provinz Sach
en erklärt.

Nachdem der Steuerausſchuß des Reichskohlenratsdie Aufhebung der Kohlenſtener beantragt hat, wird
der Reichsrat in der nächſten Woche zu der gleichen Frage
Stellung nehmen.

Der preußiſche Juſtizminiſter am Zehnhoff hat den
Kammergerichtsrat Freyh muth zum Senatspräſidenten am
Kammergericht in Berlin ernannt. Frehmuth war früherer
e an nd hen Staatsſekretär im preußiſchen Juſtiznini
terium und gehört der ſozialdemokratiſchen Partei an.

Ein Generalkommiſſar für Rhein und Ruhr.
Der Reichspräſident hat den Bürgermeiſter von Düſ
ſeldorf, Schmid, zum Stellvertreter des Reichsmi
niſters für die beſetzten Gebiete unter Beilegung der
Amtsbezeichnung „Generalkommiſſar für Rhein und
Ruhr und ſtändiger Vertreter des Reichsminiſters für
die beſetzten Gebiete“ ernannt.

—cchcqereee h„Herr, dort der Greis! Jhr habt ihn hingeſtoßen!“
Ein Fluch antwortete ihm. „Weg, du Hund ſonſt

fühlſt du auch die Peitſche!“
Da war Protowska ſeiner Sinne nicht mehr mächtig.

Mit gewaltiger Fauſt riß er das Herrchen aus dem Sattel,
„Schuft!“ ſtieß er hervor, und ehe ſich's der Reiter verſah,
fühlte er ſich von Protowskas kräftigen Arm wie ein Schul
bube gezüchtigt.

Schnell ſah ſich die eigenartige Gruppe von einer neu
gierigen Menſchenmaſſe umringt, und mit dem ahnenden
Verſtändnis der Menge erkannte ſie, der vornehme Herr
hatte dort den blutenden Alten auf dem Gewiſſen und hier
der hocherregte Mann verabreichte ihm dafür den verdien
ten Lohn.

Hätte der Gefährte nicht ſo wacker zugegriffen, den Ge
ſtreiften aus den Händen des empörten Volkes geriſſen
und ſchleunigſt auf das Pferd gehoben, um in der Flucht
das Heil zu ſuchen, es wäre dem Freiherrn von Dalwang

denn dieſer war der Ehrloſe wohl ſchlimm ergangen!
Protowska ſeufzte tief auf! Nun mußte er dieſem

Manne hier begegnen und noch dazu als künftigem Bräu
tigam der Baroneſſe von Wettenſtein! Arme Eva Marie!
Soviel Schönheit, ſoviel Jugend, ſoviel Reinheit! Sollte er
ſie nicht warnen, war das nicht ſeine Pflicht

Zornig ſtand er auf, und zornig ſtieß er den Stuhl
zurück. Was war mit ihm Was regte er ſich auf? Was
ging ihm denn die Baroneſſe an Wie kam es überhaupt,
daß ſeine Gedanken zu ihr ſich wandten Was weollte ſein
Jntereſſe, ſein Mitleid Lachen würde ſie, ſpotten über den
Bettler im Walde, den die Gnadenhand ihres Vaters aus
dem Staube der Landſtraße gezogen hatte, und der ſich nun
vermaß, in ihr perſönliches Schickſal, in das feine Räderge



Holland: Regierungsjubiläum der Königin Wilhelming.
z Anläßlich des Geburtstages der Königin Wilhelmina

von Holland fanden im Haag eindrucksvolle Huldigungskund-
ſeenken tatt, die zugleich den Auftakt zu der bevor
tehenden eier des 25 jährigen Regierungsjubiläums der
Königin bildeten. Die offizielle Feſtwoche beginnt am 5.
September. Der Zuſtrom der Fremden aus der Provinz
aus dem Auslande, ja ſelbſt aus den niederländiſchen
Kolonien, iſt ſehr groß.

Avypell Griechenlands an den Völkerbund
London, 30. Auguſt. Nach einer Meldung aus

Athen iſt die griechiſche Regierung feſt entſchloſſen, ſich
erniedrigende Sühnebedingungen von Italien nicht bie
ten zu laſſen und zur Beilegung des Konfliktes den

ölkerbund anzurufen. S
Der Sekretär der Fasziſten ermordet.
t Trieſt, 30. Auguſt. Der Sekretär der Fasziſten

partei, Morara, wurde vor dem Gebäude der Präfek
tur durch Revolverſchüſſe getötet. Der Attentäter wurde
verhaftet. Er iſt der in Benevento geborene Joſeph
Sollaroli. Er erklärte, die Tat aus Rache begangen
f3 aben, weil Morara ihm das verſprochene Chauf
eurdekret nicht e en Alle Geſchäfte und

öffentlichen Lokale in Trieſt ſind geſchloſſen. Morara
war ein Jugendfreund Muſſolinis

m

Der ratloſe Völkerbund.
Die Entſcheidung über den griechiſchen Hilferuf vertagt.

Die griechiſche Regierung hatte ſich ſofort nach der
gewaltſamen Beſetzung der Jnſel Korfu durch Jtalien
an den Völkerbundsrat gewandt, der gegenwärtig in
Genf tagt. Sie bat den Völkerbundsrat einzugreifen,
um auf gütlichem Wege zu einer gerechten Löſung
zu gelangen. Der Völkerbundsrat hat jedoch bis jetzt
völlig verſagt. Trotz mehrſtündiger Beratung iſt
er zu keinem Beſchluß gekommen, angeblich weil der
italieniſche Vertreter im Rat, der frühere Miniſter
präſident Salandra, erklärte, noch keine Inſtruktionen
von ſeiner Regierung zu beſitzen. Der Rat hat darauf
hin ſeine endgültige Stellungnahme um einige Tage
hinausgeſchoben, aber in einer Reſolution die beſtimmte
Hoffnung ausgedrückt, daß die beiden beteiligten Stag
ten inzwiſchen keine Handlung begehen werden, die
zu einer Verſchlimmerung der Lage führen könnken.

l Ztalien lehnt jede Vermittlung ab.
hat der italieniſche Geſandte in Athen

im Auftrage Muſſolinis der griechiſchen Regierung
mitgeteilt, daß Jtalien den Schiedsſpruch des Völker
bundes in dem italieniſch griechiſchen Konflikt ablehne.
Der Geſandte gab als Grund an, daß es ſich um eine
rein italieniſche Angelegenheit handele und die Ehre
Italiens auf dem Spiele ſtehe. Auch die Mahnung
des Völkerbundsrates an die beiden Parteien, bis zu
der endgültigen Stellungnahme des Völkerbundes keine
Feindſeligkeiten mehr zu begehen, wird von talien
völlig unbeachtet gelaſſen. Die italieniſchen Marine
truppen haben die Beſetzung auch auf die in der Nähe
von Korfu gelegenen Inſeln Paxos und Antipaxos
ausgedehnt. Jtalieniſche Flugzeuggeſchwader kreuzen
über der joniſchen Küſte Griechenlands. Jn Neapel
wurden drei griechiſche Dampfer feſtgehalten. Jm Golf
von Kumenitza hat ein italieniſches Unterſeeboot den

hWen Dampfer „Georginos“ beſchoſſen und ge

England beſteht auf Völkerbundentſcheidung.
Der engliſche Außenminiſter Lord Curzon, der

ich in einem franzöſiſchen Badeort, Bagnoles, befand,
t dort plötzlich nach f der Durchreiſe in Paris hatte er noch eine kurze Unterredung

mit Poincare. In Erwartung der Aktion des Völker
bunde ſollen England und Frankreich übereingekommen

ondon abgereiſt.

triebe ihrer Seelenuhr mit
zu müſſen! Dennoch fand Protowska heute keinen Frieden,
und dennoch floh der Schlaf heute ſeine heißen Lider und
trieb ihn endlich hinaus in den träumenden Forſt.

Es mochte um Mitternacht ſein.
Ein eigener Zauber lag über dem Walde. Klar und

ruhig ſchwebte über den ſchlafeaden Bäumen, das volle Rund
des Mondes, und wo ſein bleiches Silber niederfloß, ſchien
es geheimes Leben wecken zu wollen. Hier hob ſich der
Schattenriß einer ſtarkäſtigen Eiche klar und durſtig ab, dort
zitterte ein ſchwanker Buchenzweig geſpenſterhaft im weißen
Silberglanze, um jene Edeltanne lag ein Feenſchleier, gewebt
aus Rebelduft und Mondenlicht. Hinten aus dem Grunde
junge Birken, deren Wipfel feine Silberkrönlein trugen,
während abſeits die Fichtengruppe im tiefſten Schatten lag.

Dazu in den Lüften ein Raunen, Wiſpern, Flüſtern,
bald drang aus dem Grunde ein ſchnell verlorener Hall, der
Schrei eines Hirſches, das Rufen eines Käugzchens, jetzt
kniſternde Zweige, brechende Aeſte nun alles ſtill.

Ziellos wanderte Protowska. Ruhig und bedächtig
folgte ihm Tyras, und nur das Leuchten ſeiner Augen und
das leiſe Zittern der Naſe verrieten, daß er getreulich Obacht
gab und daß nichts ſeinem wachenden Spürſinn entging.

Und das war auch not. Denn ſeinen Herrn hatte die
wunderſame Schönheit des nächtlichen Waldes allmählich tief
und tiefer umſponnen. Sehnender wurden ſeine Gedanken
und weicher ſeiner Gefühle.

Doch, es iſt nicht gut, um Mitternacht träumen einher
zuwandeln, wenn die Gefahr lauernd hinter jedem Baum
ſteht und die Todeskugel jeden Augenblick den Büchſenlauf

verlaſſen kann.

ein, vorläuftg weder in der Botſchafterköonferenz nochich einen gemeinſamen Schritt in Rom Aninictelber

einzugreifen. Die engliſ Völkerbunddelegation iſt
r worden, darauf zu dringen, daß der grie
khiſche italieniſche Konflikt ausſchließlich vom Völ
kerbund, und wenn irgend möglich ſofort in einer
er des Völkerbundes entſchieden werden
foll. Fügt ſich Jtalien dieſem Spruche nicht oder lehnt
es Eingreifen des Völkerbundes ab, ſo ſolk die

Delegation ſofort die Durchführung der not

r m rege r Schritterbunde man pon der rt tsblockade gegen Jtalien. r
er Zehn Tote bei der Beſetzung Korfus.

m italieniſchen Miniſterrat ſuchte Muſſolini die
eßung Korfus als harmlos e Die Be

ung ſei „in voller Ruhe“ erfolgt und an zwei
llen nördlich und füdlich der Stadt durchgeführt

worden. Da ſich der griechtſche Kommandant nicht au
die erſte Aufforderung hin ergab, ſei es „notwendig“

en, einige wenige kleinkalibrige Schüſſe auf die
alte Feſtung zu richten, die zehn Tote und Verwundete
verurſachten.

Von griechi ſcher Seite wird demgegenüber feſtdar die griechiſchen Behörden in Ko r
ufziehen der weißen Flagge vor der italieniſchen Be

ſChießung keine Zeit hatten, weil die italieniſche Flotte,
während ein von ihr beauftragter Offizier mit dem
griechiſchen Präfekten unterhandelte, bereits das Feuer
eröffnete. Außerdem habe es keine „Feſtung“ auf Korfu.
Nachdem die Großmächte im Vertrage von 1863 die
Neutralität der Joniſchen Jnſeln innerhalb des grie
e Staates feierlich anerkannt hatten, wurden die
Feſtungswerke chleift. Die Feſtung“ iſt weiter nichts
als ein altes Gebäude, das als Kaſerne für die kleine
Beſatzung dient. Zur Zeit waren außerdem griechiſche
Flüchtlingsfamilien aus Kleinaſien dort untergebracht,
von denen nunmehr einige dem italieniſchen Bombarde
ment zum Opfer fielen.

t

u

Franzöſiſche Volksſpeiſung.
Ein wichtiges Propagandamittel war ſchon 1918

bei Beſetzung des Rheinlandes die unentgeltliche Ab-
abe von Lebensmitteln. Der Zweck dieſes Wohlwol-
ens gegenüber der deutſchen Bevölkerung war na

türlich nur der, nach Möglichkeit die Sympathien der
Deutſchen im beſetzten Rheinland z gewinnen. Be
kanntlich hat dieſe Methode aber im Rheinland nur
ganz geringen Erfolg gehabt, zumal die franzöſiſche
Gewaltherrſchaft ſich etwaige Sympathien bald wieder
verſcherzte. Trotzdem hat die franzöſiſche Beſatzungs
behörde im Ruhrgebiet zu den gleichen Mitteln ge
Pale und an zahlreichen Orten im Einbruchsgebiet
Volksſpeiſungen und öffentliche Lebensmittelverkaufs
ſtellen Sie rechnete damit, daß die Ruhr
bergleute in großer Zahl von en Küchen Gebrauch

ſeinen plumpen Händen greifen

machen würden. Jn der Tat ſtellen ſich auch Bewoh
ner des Ruhrgebiets täglich in den franzöſiſchen Volks
Speiſungen ein. Es handelt ſich aber jedoch bei dieſen
in der Hauptſache um ſolche Elemente, die mit dem Ab
wehrkampf an Ruhr und Rhein nichts zu tun haben
wollen und denen es vollkommen gleichgültig iſt, ob
ſie ſich unter franzöſiſcher oder deutſcher Herrſchaft
befinden. Die große Maſſe der Ruhrbevölkerung hat
es jedoch von vornherein abgelehnt, franzöſiſche Le
bensmittel unentgeltlich oder gegen geringe Bezah
lung entgegen zu nehmen. Mancherlei Beobachtungen
haben ergeben, daß diejenigen, vie von den franzöſi
ſchen Volksküchen Gebrauch machten, in der Regel über
all dort zu finden ſind, wo es etwas zu erben gibt.So iſt feſtgeſtellt worden, daß viele dieſer Leute Le

densmittel ſowohl von franzöſiſcher wie auch von
deutſcher Seite entgegennahmen und dann den Ueber
ſchuß anderweitig verkauften. Man ſieht alſo daß die
Ruhrbevölkerung als ſolche von den franzöſiſchen Le
bensmittelſpenden keinen Gebrauch macht, und daß
ich nur die ſchlechteſten Elemente des Jnduſtriereviers
ei den Franzoſen einzufinden pflegen. e

e

Bemerkte Protowska nicht, wie ſeine getreue Dogge
mehrmals unruhig witternd ſtehen blieb und ſein drohendes

Knurren nur mühſam verhielt
Tiefer ging's in den Wald hinein. Bis zur Anhör

barkeit dämpfte der weiche Moosteppich die Schritte des
Wanderers.

So gelangten ſie zum Silbergrunde, einer nicht großen,
niedrig gelegenen Waldwieſe, die von majeſtätiſchen Silber
tannen umſtanden wurde und durch deren Mitte ein Bäch
lein rann, unaufhaufhörlich leiſe murmelnd.

Wieder das verhaltene Knurren der Dogge.
Jm gleichen Augenblick ſchwand die Wolke, die die

Scheibe des Mondes minutenlang verdeckt hatte. und nun
lag der ungetrübte Glanz ſo voll auf dem einſamen Grunde,
als ſei er in Tageshelle getaucht.

Und dort jählings erwachte Protowska aus ſeiner
Verſunkenheit am Rande des Baches kniete da nicht ein
Mann? Was trieb er hier? Ein Wilddieb? Drohend
und mächtig regte ſich in dem Waldwart die Freudengier,
endlich einen der Schurken, die ſeines Herrn Wildſtand ſo
ſchmählich mordeten, ſtellen und in ſeine Gewalt bekommen

zu können.
Richt einen Herzſchlag lang dachte er er an die unge

heure Gefahr, in die er ſich doch ſelbſt begab.
Ein gebietender Blick auf Tyras, der dieſen ſofort

zum Schweigen brachte, und nun, ein paar vorſichtige Schritte
in dem weichen Wieſenboden, ein Sprung und im Nu hatte
er das Gewehr des Ueberraſchten, das unbeachtet neben
dieſem im Graſe lag, erfaßt und beiſeite geſchleudert.

Wütend ſprang der Wilddieb auf. Schnell faßte er
ſein Dorchmeſſer und wollte ſich auf ſein en unerwarteten
Gegner ſtürzen. Da legten ſich aber auch ſchon die gewaltigen

Deutſche Schiffskataſtrophe in der Nordſee.
41 Mann Beſatzung eines Kohlendampfers ertrunken.

Amſterdam, 1. September. Der 6000 Tonnen große
deutſche Dampfer „Kloepfel“ von der Reederei Krupp in
Rotterdam, mit einer Ladung Steinkohlen von Hull nach
Bremerhaven unterwegs, iſt am Donnerstag während des
heftigen Sturmes untergegangen. Nach ſchwerer Havarie
ließ der Kapitän Gardin zwei Boote ausſetzen und blieb
allein an Bord ſeines Schiffes zurück. Beide Boote ſchlugen
um und vor ſeinen Augen ertrank die geſamte Beſatzung
von 41 Mann. Als der Dampfer zu ſinken begann, band
ſich der Kapitän an einen Holzblock. Er wurde nach ſechs
Stunden als einziger Ueberlebender von dem Dampfer
„Java“ unter großen Mühen und Lebensgefahr gerettet
und in der geſtrigen Nacht in ſchwerverletztem Zuſtande in
den Hafen von Yuiden gebracht.

eeeeeeeere--Lokales und Proninzielles.
Beſteuerung der Betriebe (Landabgabe). Die Ab-

gabe der Landwirtſchaftlichen und gärtneriſchen Betriebe be
trägt für je 2000 Mk. Wehrbeitragswert 1*/2 Mk. monatlich.
Die Abgabe iſt am 1. jeden Monats, zum erſtenmal am
1. September 1923 fällig. Wird ſie nicht bis zum 8. des
Monats entrichtet, ſo iſt von dem Rückſtande ein Zuſchlag
von 400 v. H. zu zahlen. Die Abgabe iſt in Gold zu
zahlen, ſie kann jedoch in deutſchen Banknoten, Reichskaſſen
ſcheinen und Darlehnskaſſenſcheinen gezahlt werden. Das
Aufgeld wird jeweils von dem Reichsminiſter der Finanzen
feſtgeſetzt und im Reichsanzeiger öffentlich bekannt gemacht.
Bei einem Wehrbeitragswerte von 40000 Mk. beträgt die
Abgabe in Gold 30 Mk. Es würden alſo in Papiermark
26 160000 Mk. zu zahlen ſein. Der Herr Reichsfinanz
miniſter hat den Goldumrechnungsſatz für die Abgabe der
landwirlſchaftlichen, forſtwirtſchaftlichen und gärtneriſchen Be
triebe (Landabgabe) für die Zeit vom Sonnabend, dem
1. September ds. Js. bis Freitag, dem 7. September ds. Js.
auf 1290000 Mk. feſtgeſetzt. Dies bedeutet, daß in dieſer
Woche für je eine Goldmark 1290000 Mk. in Papiermark
zu zahlen ſind,

Der ſteuerfreie Lohnteil. Nach dem gemeldeten
Beſchluß des Steuerausſchuſſes ſind die ſozialen Abzüge bei
der Einkommenſteuer auf das Fünfzehnfache erhöht worden.
Sie betragen demnach ab 1. September für den Steuer
pflichtigen 360 000 monatlich, 86400 wöchentlich, jedes Kind
2400000 monatlich, 576000 wöchentlich, Werbungskoſten
3000000 monatlich, 720000 wöchentlich. Von dem monaf
lichen Einkommen einer Familie mit zwei Kindern bleiben
demnach 85,2 Millionen Mark frei von der Einkommen
ſteuer, damit auch frei von der Unternehmerſteuer. Die
reale Belaſtung durch die Lohnſteuer wird Anfang September
rund 5——6 Prozent betragen.

Zuckerpreiſe. Seitens der Provinzial Preisprüfungs
ſtelle Halle a. S. ſind die Kleinverkaufspreiſe für Zucker
ab 18. Auguſt 1923 wie folgt als angemeſſen feſtgeſetzt
worden: Melis 185 000 Mk. per Pfund, Raffinade 192000
Mk. per Pfund, Würfelzucker 206000 Mark per Pfund.

Für 5 Mark ein Ferkel. Trotz der hohen Preiſe auf
dem letzten Viehmarkte in Zoſſen gab es für den billigen
Preis von 5 Mark ein lebendes und ganz quietſchvergnügtes
Borſtenvieh. Der liebe Leſer wird nun annehmen, daß der
Ferkelhändler, ein biederer Landmann aus der Umgegend,
mit einem Fünfmarkſchein vorlieb nahm, weit gefehlt!
Die Frau hatte noch einen richtiggehenden Friedenstaler und
zwei Markſtücke aus der guten alten Zeit aufgehoben und
für dieſe Zwecke reſervieri. Bauer, Käuferin und vor allem
das kleine Schweinchen traten vergnügt den Heimweg an.
Das Ferkelchen wird nun liebkoſt, bewundert, angeſtaunt
von allen lieben Nachbarn, und alles für 5 Mark. So
geſchehen im Jahre des Heils 1923.

Pranken der Dogge auf ſeine Schultern, und zähnefletſchend
und blutgierig ſah er vor ſich den Kopf des Antiers.

Wehrlos ſtand er da. Er wußte, auch nur die kleinſte
Bewegung der Verteidigung und Tyras würde ihm die
Kehle durchbeißen.

So mußte er mit wütenden Jngrimme dulden, wie die
Feſſeln des Waldwartes ſeine Glieder unbarmherzig zuſam
menſchnürten, dann erſt ließ die Dogge auf ein Wort ihres
Herrn von ihrem Opfer ab.

Nun ſtanden ſich die beiden Männer gegenüber. Klar
und leuchtend fiel das reine Mondlicht in das mit Ruß
geſchwärzte Geſicht des Wilderers.

Wiewohl es den Waldwart nicht ſonderlich überraſchte,
in ihm den wilden Xaver zu erkennen, vermochte er ſich doch
nicht des Gefühls leiſen Mitleids zu erwehren.

Es war doch immerhin der Bruder der Mechthild.
Alle die kleinen Aufmerkſamkeiten, die ſie ihm mit Zartheit
erwieſen, die Fürſorge, die ſie ſo deutlich ſeinem Wohler
gehen bekundet, wurde ihm ſchnell bewußt. Auch entſann
er ſich, wie etwas wie Liebe die beiden ungleichen Geſchwiſter

verband, wie des Mädchens heimliche Tränen dem unheil
vollen Treiben des Bruders galten, und auch daran dachte
er, wie in dem verrohtem Gemüte des Wilderers als einzig
edler Funke die Neigung zur Schweſter glimmte.

Und nun ſollte er ihn dem Gerichte überliefern Jahre
lang würden ihn die dunklen Mauern des Zuchthauſes
umſchließen!

Und doch, konnte, durfte er nicht anders handeln
Neben dem Bache lag ja der unwiderlegbare Schuldbeweis
des Wilderers, ein noch junger Rehbock, den auszuweiden
er eben beſchäftigt geweſen war.wette Fortſetzung folgt.
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Die Not der Zeitungen. Die in Luckenwalde,
Jüterbog und Trebbin täglich erſcheinenden Zeitungen ſahen
ſich gezwungen, zum wöchentlich dreimaligen Erſcheinen über
zu gehen. Viele andern werden dieſem Beiſpiel folgen
müſſen, umſomehr als den Zeitungen die Anzeigenaufträge,
die doch den Rückhalt bilden, immer mehr zurückgehen.
Eine im Wittenberger Kreiſe erſcheinende Tageszeitung mußte
dieſer Tage infolge Fehlens jeglicher Anzeigen alle 4 Seiten
mit Text füllen. Ohne Jnſerate iſt eben heute keine Zeitung
mehr lebensfähig.

Kobershain, 27. Auguſt. Der Gaſtwirt Quappe
benutzte auf der Fahrt nach Torgau einen Fußweg, wobei
er eine Brücke paſſieren mußte. Er ſtürzte mit ſeinem Rade
von der Brücke herunter in das Waſſer und verletzte ſich
dabei derart, daß er jetzt an den Folgen der Verletzung im
Krankenhauſe in Torgau verſtorben iſt. Der Verſtorbene
wird allgemein betrauert, er war Flüchtling und hat erſt vor
kurzem ſeine zehnjährige Tochter durch den Tod verloren.

Düben. Jn öffentlichem Termin wurde dieſer Tage
das Knauf ſche Häuschen in der Breiteſtraße mit zwei Haus
plänen erbteilungshalber verkauft. Daſſelbe erſtand ein
Tiefenſeer Handelsmann für das Höchſtgebot von 214 Milli
onen Mark. Der 2 Morgen große Feldplan in der
Lutzſchke (mittlerer Boden) ging für 550 Millionen in
anderen Beſitz über.

Kemberg, 29. Auguſt. Das hier ſ. Zt. ſehr umſtrittene
Rathausprojekt iſt nunmehr nach 9monatiger Bauzeit aus
geführt. Das neue Rathaus gereicht der Stadt zur großen
Zierde und findet nunmehr den Beifall der geſamten Bür
gerſchaft. An Bau und Ausſtattungskoſten ſind 300 Mil
lionen Mark entſtanden. Dieſe Summe kann die Stadt,
wie Bürgermeiſter Dietze in der erſten Sitzung der ſtädtiſchen

Kollegien im neuen Rathauſe feſtſtellte, aus dem Erlöſe von
11000 übrig gebliebenen Dachziegeln zweimal decken.

Deſſau, 22. Auguſt. Wie die Sozialdemokratie ihre
Zeitungen unterſtützt. Um dem in wirtſchaftliche Bedrängnis
geratenen „Voksblatt für Anhalt“ aufzuhelfen, faßzten die
Deſſauer Gewerkſchaftsfunktionäre folgenden Beſchluß: „Die
am 13. Auguſt verſammelten Gewerkſchaftsfunktionäre der
VSPD. erſuchten die Mitglieder, vier Wochen wöchentlich
je 100000 Mk. zur Aufrechterhaltung des „Volksblatt“ an
das Unternehmen zu zahlen. Sie fordern weiter die Ge
werkſchaften auf, dahin zu wirken, daß jedes Mitglied
Abonnent des „Volksblatt“ wird, ſofern das noch nicht der
Fall ſein ſollte. Und die bürgerlichen Kreiſe Sie beweiſen
ihr Jntereſſe dadurch, daß ſie ihre Zeitung abbeſtellen, wenn
dieſe, der bikteren Not gehorchend und um ſich einigermaßen
lebensfähig zu erhalten, ihre Preiſe der Geldentwertung
anpaſſen muß.

Oſtrau. (Tödlicher Radlerunfall. Mit dem Rad ver
unglückte der Produktenhändler Johannes Otto von hier. An
einer ſcharfen Kurve verlor er die Gewalt über das Rad
und ſtürzte in den 1 Meter tiefen Graben. Dabei brach er
das linke Bein und das Schlüſſelbein ſchwer. Es trat Brand
hinzu, welcher am Sonntag die Abnahme des Beines nötig
machte. Hiebei iſt Otto verſchieden und aus der Narkoſe
nicht wieder erwacht.

Lübbenau. 21. Auguſt. Die Zwiebelernte, deren Er
trag in dieſem Jahre allgemein befriedigt, iſt jetzt nahezu
beendigt. Zur Zeit erfolgt die waggonweiſe Verladung
auf dem Bahnhofe. Die Zwiebeln erzielen gegenwärtig
im Verkauf an den Großhandel 3 Millionen Mk. je Zentner.

Alsleben. Der Klein und Altrentner A. Böttcher
ſicherte dem Ehepaar Blauel als Erbſchaft 3 Morgen Land

zu, falls es ihn bis zu ſeinem Tode beherberge und be
köſtige. Bald darauf ſtarb der Mann, im Juli. Jetzt
hat man die Leiche ausgegraben und größere Mengen
Phosphor in den Leichenteilen feſtgeſtellt.

Bad Köſen. Beim Nachgießen auf den brennenden
Kocher explodierte der 19 jährigen Thereſe Thiele aus Ge
hofen die Spirituskanne. Der Jnhalt übergoß die Unglück-
liche und im Nu ſtand dieſe in Flammen. Sie iſt den.
ſchweren Brandwunden erlegen.

Gegen die Rückzahlung von Goldhypotheken in
Papiermark. Eine Entſcheidung des Amtsgerichts in Halle
a. S. liefert einen wertvollen Beitrag zur Beantwortung
der Frage, ob Hypotheken, die einſt in Goldmark ausgeliehen
worden ſind, vom Empfänger heute gekündigt und in Papier
mark zurückgezahlt werden können. Ein Grundbeſitzer in
Halle hatte auf ſeinem Grundſtücke zwei größere Hypotheken
ſeit dem Jahre 1903 eingetragen ſtehen. Er hatte dieſe zur
Rückzahlung gekündigt und den in Frage kommenden Be
trag bereits an einer Bank zur Verfügung der Gläubiger
deponiert, obwohl von dieſen der Rückzahlung in Papier-
mark widerſprochen und die Annahme des Geldes abgelehnt
worden war. Der Grunddeſitzer ſtrengte nun Klage an
betr. Aushändigung der Hypothekenbriefe, während die
Hypothekengläubiger als Beklagte beantragten, die erhobene
Klage koſtenpflichtig abzuweiſen. Das Gericht erkannte ge
mäß letzterem Antrage. Jn der Begründung heißt es u. g.,
daß es dem Anſtands- und Billigkeitsgefühl zuwiderläuft,
wenn derjenige, der Goldmark empfangen hat und fortbeſitzt,
die Markentwertung ausnützt, um ſich auf Koſten ſeines
Gläubigers ungerechtfertigt zu bereichern.

Markt-Kalender.
Schweinemarkt in Prettin.
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Am 5. Septbr.

SeeS S

Amt lichen Cetl.
Beſteuerung der Betriebe (Landabgabe).

Auf Grund des Geſetzes über die Beſteuerung der
Betriebe haben die landwirtſchaftlichen, forſtwirtſchaft
lichen und gärtneriſchen Betriebe auf die Dauer von
6 Monaten für je 2000 A Wehrbeitragswert 1
in Gold monatlich zu entrichten. Die Abgabe iſt am
I. jeden Monats, zum erſtenmal am 1. September 1928,
fällig und in Gold zu zahlen, kann jedoch in deutſchen
Banknoten, Reichskaſſenſcheinen und Darlehnskaſſen
ſcheinen gezahlt werden. Wird die Abgabe nicht bis
zum 8. des Monats entrichtet, ſo iſt außerdem der
Afache Betrag des Rückſtandes als Zuſchlag zu zahlen.

Der Satz für die Umrechnung von Gold in Papier
mark wird wöchentlich bekannt gemacht werden.

Torgau, den 29. Auguſt 1923. Das Finanzamt.

Steuerabzug vom Arbeitslohn.
Die für Auguſt 1923 gültigen Bewertungsſätze für

ſämtliche Sachbezüge und die Ermäßigungsſätze ſind mit
Wirkung vom J. September 1923 ab verfünfzehnfacht.
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e Achtung Achtung Einen großen Poſten

Männer Hemden

Seifenpulvar
wie es sein soll

u

Scharfe Selbſtſchüſſe S
ſind auf allen meinen Kartoffeln-z, Rüben-,
Weizen und Haferfeldern gelegt, weshalb
vor dem Betreten derſelben warne.

Richard Heinlein.
RWeißſtütenkall

eeſter Oualität
Zementkalk, nicht treibend,

PortlandZement
empfiehlt aus friſchen Ladungen

Wilhelm Kungs,
Dampfſägewerk Holzhandlung

preiswert
und gut!

Torgau, den 38. Auguſt 1923.
Finanzamt Torgau.

Bekanntmachung.
Die ab 27, Auguſt d. Js. gültigen Kohlenpreiſe

liegen im Gemeindeamt zur Einſicht aus.

Weizen, Roggen,
Gerſte, Hafer,
Gemenge, Raps,
Mohn, Senf,
Erbſen, Wicken,

Baugeſchäft, Baumateriglienhandlung.
Fernſprecher Nr. 6

S r 5Annaburg, den 1. Septbr. 1923. S tl 9 -ADer Gemeinde- Vorſtand. Henze. Segen echaat n b I r e 9

e Kerle Eiserne Träger undz letzt M be in allen Stä deFMittwoch, dem 5. September, re was n enabends G U
findet die Verpachtung der

auch in kleineren Mengen
kauft und verkauft

Adolf Weicholt, Prettin.
e Front und Grabgitter,
Eiserne Fenster und Obertiehte,

Türen und TorpwegeGrummekunhnng meiner Kabelwieſe

am Zwieſigko'er Fußſteig in kleineren Parzellen ſtatt.

Gustav Dubro,
Bekanntmachung

betr. Gasrechnungen.
empfie

Mieſenſpörgel
vom Lager und nach Maß.

Eiserne Dachhböa der, sämitt. Gfem-
bau Aptikel, Tonrohre,.

Eiserne Pumpe mit Rohr und Sauger,
ſowie kompliette Wasserleitaungen,

Stealigittes für Schweineſtälle,
Schweinetröge z Krippenschaten-

nigin
J. G. Fritzſche.

Zur Vereinfachung des Verrechnungswerkes lauten
die Gasrechnungen von jetzt an auf Tauſend
Markbeträge.

Gaswerke Anna burg
Füngerer, zuverläſſiger

5Speiſe-Gal,
reines Siedeſalz, empfiehlt
von friſcher Sendung

Adolf Weicholt, Prettin.

Wilhelm Gräahl.
Werdenſh deuſtu denſhfi

Jnſtallatenr
wird per ſofort geſucht.

Staswerk Annabuvg.
T

Gebrauchte DBamenräder
L ſind jetzt nicht zu haben,
aber jedes alte Herrenrad wird zum

e umgebautin der Fahrrad-Reparaturwerkſtatt
und Emallier- Anſtalt von

G

SahnAtrlier
Annaburg, Torgauer-
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditorei Sohüttauf.
Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 9-1 und 2—6 Uhr.
Pape, Dentiſt,
Wittenberg.

lieſt das beliebte Jamilienblatt
der gebildeten Kreiſe, die

Halleſche Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

für Anhalt und Thüringen
Täglich 2 Husgaben

Schnelle und umfaſſende Werichterſtalktung
auf allen Hebieken. Gediegene Leitartißel.
Ausgedehnter Handelsteil mit groß. Kurs
zettek. Reichhaltigiger Anterhaltungsteikl.

Fritz Röcller, Annaburg,
Fernſprecher Nr. 53.

e

Frachtbriefe
empfiehlt

Spannende Romane. Regelmäßige Be
richte über Hpork, Mode, Haushalt uſw.

Seſtellungen nehmen alle Boſtanſtalkten und
Zriefträger entgegen, ſowie die Hauptgeſchäfts

5. Steinbeiß.

seePolizeiliche An und Abmeldeſcheine
ſind vorrätig in der

Siegellack
und Packlack

Buchdruckerei H. Steinbeiß. empfiehlt

ſtelle Halle-Haale, Leipziger Straße 61-62

Anzeigenblatt erſten r
H. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

ſchlüſſen zu fügen.

See

e e e e

hat ſehr preiswert abzugeben

Poschke, Torgauerſtr. 46.

Anna eempfiehlt in großer Auswahl
Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

Zahn-Atelier
Georg Consentinas, Dentiſt

Annaburg, Torgauerſtr. 31
Telefon Nr. 23

empfiehlt ſich zur Behandlung aller Zahn-
Kranheiten, Flomben in Gold, Silber,Porzellar, Cement, Zahnziehen init Be-
tüubung, jede Art künstl. Anhnersatzes
S Behandlung für Krankenkaſſen

Sprechſtunven täglich 9 12, 3--6 Uhr.
Kaufe ſtändig Platin, Gold und Silber.

SalieulPergament
u. echtes Pergament- Papier
zum luftdichten Verſchluß der Einmachebüchſen,

Packpapier, Butterbrotpapier
in Rollen und Bogen empfiehlt

Herz. Steinbeiſz, Papierhandlnng.

Am Kreitag, den 7. September,
abends s Uhr

Bauern- Verſammlung
im Gaſthof zum Siegeskranz.

Herr Buchſtellenleiter Dr. Nabenicht ſpricht über

aktnelle Stenerfragen.
Alles erſcheinen! Der Vorstancl-

Aunghurger Schweine Perſich. Verein

auf Gegenſeitigkeit.
Sonnabend, den 8. Auguſt, abends punkt

8 Uhr in „Stadt Berlin“
Außerordentl. Generalverſammlung

Tagesordnung: Einführung des Amlage
verfahrens an Stelle der jetzigen Prämienzahlung.

Nichterſchienene haben ſich den gefaßten Be
Der Vorſtand.

e

Für die uns anläßlich unſerer Hochzeit dar
gebrachten Glückwünſche und Geſchenke ſagen
wir, zugleich im Namen unſerer Eltern

herzlichſten Dank.
Annaburg, im Auguſt 1923.

Arno Börner und Frau
Frieda geb. Möbius.

e



Weilage zu Ar. 71 der An
Frankreich braucht Menſchen.

Während durch die europäiſche Zerſtörungspolitik
Frankreichs in faſt allen Ländern die Arbeitsloſigkeit
immer mehr um ſich greift, hat Frankreich ſelber Man-
gel an Arbeitern. Dieſe Tatſache beweiſt, daß Frankreich
durch ſein 800 000-Mann-Heer, die gewaltige Rüſtungs-
induſtrie, durch Verwendung franzöſiſcher Eiſenbahner
und Arbeiter an Rhein und Ruhr dem Lande mehr
Arbeitskräfte entzieht, als die franzöſiſche Wirtſchaft
entbehren kann. Darum importiert Frankreich fremde
Arbeiter aus Polen, der Tſchechoſlowakei und Jtalien.
Und das nicht nur vorübergehend. Die franzöſiſche
Großinduſtrie, vor allem die franzöſiſchen Gruben
beſitzer, bauen für die fremden Arbeiter ganze Straßen
züge und Kolonien. Sie ſiedelten vor allem Arbeiter
mit Familien an. Welchen Umfang dieſer Menſchen
import hat, dafür nur ein Beiſpiel: Die franzöſiſche
Miſſion in Myslowitz in PolniſchOberſchleſien teilt
mit, daß dieſer Werbeſtelle allein monatlich 50 Woh-
nungen für Auswanderer zur Verfügung ſtehen. Statt
alſo die Kriegsgebiete wieder aufzubauen, werden für
fremde Arbeiter Häuſer errichtet. Und nicht nur von
den franzöſiſchen Bergwerksbeſitzern, auch die Schuh
und Lederinduſtrie, die Textilinduſtrie und Landwirt
ſchaft ſuchen dauernd fremde Arbeitskräfte.

Ueber 20000 polniſche Arbeiter mit Fami-
lien ſind auf dieſe Weiſe nach Frankreich gezogen wor-
den. Man hat ihnen den Himmel auf Erden ver-
Fprochen, läßt ſie aber unter Bedingungen und zu
einem Lohn arbeiten, die den Verſprechungen in keiner
Weiſe gerecht werden. Die polniſche Preſſe führt des
halb eine ſehr heftige Sprache gegen dieſe Ausbeu
kungspolitik Frankreichs. Aber neben der Ausbeutung
der importierten Arbeitskräfte verfolgen die Fran-
e noch ein anderes Ziel. Laſſen wir die Poſener
„Prawda“ ſprechen:

Frankreich hat bei der Einführung der pol
niſchen Arbeiter in ſein Land nicht bloß unmitte bar
wirtſchaftliche und überhaupt ökonomiſche Ziele im
Auge, ſondern es handelt ſich um etwas mehr! Eine
für Frankreich erſchreckende Erſcheinung iſt der immer
mehr zunehmende Geburtenrückgang, was Entvölkerun
zur Folge haben kann. Die franzöſiſche braucht
wegen ihrer Erſchöpfung den Zufluß ri ſchen
Bkuts, und aus dieſem Grunde ſind die maßgebenden
Faktoren auf die polniſchen Arbeiter aufmerkſam ge
worden. Es geht ihnen gegenwärtig darum, die Emi
granten mit der franzöſiſchen Umgebung möglichſt feſt
zu verbinden und zu verſchmelzen. Deswegen emp
fiehlt die Regierung, die Arbeiter zuſammen mit ihren
Fainilien heranzuziehen, um auf dieſe Weiſe die Sehn
ucht nach dem Vaterlande möglichſt abzuſchwächen und
amit die Neigung zur Rückkehr nach Polen ver

mindern. Was die ledigen Arbeiter anbetrifft, ſo ſehen
die franzöſiſchen Behörden gern deren Verheiratung
mit franzöſiſchen Frauen

Schlechte Bezahlung bei chwerſter Arbeit unterMemten Arbeitsbedingungen, Poyr Schutz und Recht
Note mit dem Endziel der Entnationali ierung! Die
deutſche Arbeiterſchaft an Rhein und Ruhr weiß, was
ſie von Frankreich, was ſie von einem franzöſiſchen
Regime und von franzöſiſchen Arbeitgebern zu erwarten

hätte.

Wie lange noch?
Es vergeht wohl e e et e ddie franzöſiſche „Kultur“ ihre hohe ſittliche Stufe in

ihrer Art uns „Barbaren“ offenbart. Vor allen
Dingen haben es dieſe Banditen auf unſere reichstreuen
Eifenbahner abgeſehen, die ſie in ganz le
licher Weiſe behandeln, ſobald dieſe ihre Raubpolitik
nicht unterſtützen wollen. Erſt kürzlich wurde aus dem
Bezirk Trier gemeldet, daß wiederum, wie ſchon ſo
oft, eine große Anzahl von Eiſenbahnerfamilien aus
gewieſen wurden. Man zwang, ſie nachts auf einer
kleinen Bahnſtation in einem Viehwagen zu näch
tigen. Mi le Schutz war nicht da. In der
Nacht drang infolgedeſſen ein Marokkaner in einen
der Wagen ein und ſente mit gezogenem Säbel von
den erſchreckten Jnſaſſen Geld zu erpreſſen. Als er
von den hinzugekommenen Männern daran gehindert
wurde, ſtürzte er ſich auf einen und verſuchte ihn
in Gegenwart von Frauen und Kindern zu vergewal
kigen. Etwas zu dieſer Meldung hinzuzufügen, hieße
fie abſchwächen.

Wie dieſe Horde bis jetzt gegen unſere Eiſen
bahner gewütet hat, die ſich zu ihrem deutſchen Vater
land bekannt und den Einbrechern ihre Mithilfe ver
weigert haben, das zeigt eine Zuſammenſtellung, die
kürzlich von der Preſſeſtelle des Reichsverkehrs niſte
riums Berlin herausgegeben wurde. Danach wurden
aus ihren Wohnungen aus dem alkbeſetzten Ge
biet an Eiſenbahnern einſchl. Familienangehörigen
vertrieben 40374 Perſonen, aus dem neubeſetzten
Gebiet 7435, zuſammen 47 809 Perſonen. Aus dem
beſetzten Gebiek aus gewieſen wurden 39 526 Eiſen
bahner mit Angehörigen. Verhaftet wurden 1209 Be
amte und verurteilt 155. Die Höhe der insgeſämt
verhängten Freiheitsſtrafen für Eiſenba nbeamte be
trägt 226 Jahre Gefängnis und 20 Jahre Zurht
haus. An Geldſtrafen wurden von dieſen vater
kandstreuen Beamten gefordert 215118 000 Mark
und 50 Franes. Die Zahl der Mißhandlungen erreicht
pereits die ſtattliche Höhe von 134 Fällen; außer
dem haben die Eindringlinge acht Töte auf ihrein
Gewiſſen.

Dieſe traurige Chronik icht Bände ſadiſtiſcherBrutalität, wie ſie die Sethigre wohl noch nie zu

verzeichnen gehabt hat. Und das ſind die Vertreter

treten, mehrere Schiffe gingen unter.

eines Volkes, das ſich mit Stolz rühmt, an der Spitze
der Kultur zu marſſchieren. Und was lagt das Aus
land dazu? Wie lange wird man dort noch mit ver
ſchränkten Armen zuſehen, wie eine vom Sieges
koller wahnſinnig gewordene Mafſe ein bis in ſein
Jnnerſtes zerſchlagenes Volk, das ſich nicht wehren
ann, knebelt und langſam zu Tode quält, ein Volk,

das der gefamten Menſchheit durch ſeine hochwertige
kulturelle und wiſſenſchaftliche Arbeit ſchon ſo unge
heuren Nutzen gebracht hat? Wenn wir auch wehr-
los ſind aber ſie ſolken ſich hüten: ſelbſt der Wurm
krümmt ſich, wenn er getreten wird. Und aus dem
bae vietis kann leicht ein vae vietoribus entſtehen!

Erdbebenkataſtrophe in Japan.
Ueber hunderttauſend Todesopfer.
Eine furchtbare Erdbebenkataſtrophe hat das japa

niſche Jnſelreich heimgeſucht. Ganze Städte ſind zer
ſtört' Yokohama, der Haupthafen Japans, und Tokio,
die Hauptſtadt des Mikadoreiches, ſind ein Raub der
durch das Erdbeben hervorgerufenen Brände gewor-
den. Die neueſten Meldungen geben die Zahl der Toten
auf über 100 000 an. Es ſoll ſich um ein Erd und
Seebeben gehandelt haben, das ſechs Minuten gedauert
hat und an Vernichtung von Menſchenleben und Sach-
gütern die Kataſtrophe von San Franzisko und das
Unglück von Meſſina weit übertrifft.

Tokio und Yokohama in Flammen.
Der Mittelpunkt des Erdbebens liegt in der Gegend

des heiligen Berges Fuji, eines erloſchenen Vulkans,
und der ſüdlich davon gelegenen Halbinſel Jdzu.
Großer Schaden wurde in den Städten Tokio und Yoko-
ama, wo rieſige Brände ausbrachen, angerichtet. Jn
okio ſind zahlreiche größere Amtsgebäude und ſtei

nerne Geſchäftshäuſer eingeſtürzt. Außerdem iſt das
geſamte Stadtviertel der Arbeiterbevölkerung, däs faſt
ausſchließlich aus Bambushäuſern beſtand, eingeäſchert
worden. Auch der kaiſerliche Palaſt wurde von
den d ergriffen. Der Prinzregent Hiro Hito
und die ganze kätſerliche Familie ſind gerettet. Das
Tokioter Arſenal ging in die Luft, wobei Tauſende
von Menſchen umkamen. Auch in der modernen Hafen
ſtadt Yokohama hat das Erdbeben ungeheure Verwüſtun
gen angerichtet. Die durch heftigen Wind getriebenen
Flammen zerſtörten beinahe die ganze Stadt in kür
zeſter Zeit, da die Mehrzahl der Häuſer der Alt
ſtadt noch aus Papier oder Bambus gebaut ſind. Nur
einige Viertel, die durch Kanäle iſoliert waren, ſind
verſchont geblieben. Nach einer drahtloſen Meldung
des Dampfers „Koreg Maru“ ſind 200 000 Menſchen
in n obdachlos und ohne Nahrung Auf der
Reede von Yokohama iſt eine Springflut einge

Die Stadt Jto
auf der Halbinſel Jdzu wurde durch die Springflut
hinweggerafft. Die Stadt Atami wurde vollſtändig
Zerſtört, wobei 7000 Menſchen getötet wurden.

Der Verkehr vollkommen unterbrochen. e
Weitere Meldungen aus Tokio berichten, daß zahl

reiche Züge, die auf Tokio zufuhren, von den Schienen
geſtürzt und zerſtört worden ſind. Alle Eiſenbahn
linien, die nach Tokio führen, ſind in einem Umkreiſe
von etwa 100 engliſchen Meilen zerſtört. Der Tunnel
bei Jakaſi, der der größte Tunnel Japans iſt, ſtürzte
zuſammen, wobei 600 Perſonen den Tod fanden. Alle
Kabel von Japan in öſtlicher und weſtlicher Richtung
ſollen ab geriſſen ſein, der geſamte Nachrichtendienſt
von Japan aus funktioniert nur noch drahtlos
durch Jndien und über das amerikaniſche Funkennetz im
Paciftc nach San Franzisko. Da eine drahtloſe Ver
ſtändigung init den im Hafen von Yokohama liegenden
engliſchen und amerikaniſchen Schiffen nicht mehr mög
lich iſt, befürchtet man, daß zwei große Paſſagierdampfer
der PacifieLinie nach San Franzisko und Vancouver
dem Seebeben zum Opfer gefallen ſind.

Deutſchlands Beileid.
Das ſchwere Geſchick, von dem das fapaniſche Jnſel

reich betraffen worden iſt, hat auch in Deutſchland
aufrichtigmenſchliches Mitempfinden ausgelöſt. Der
Staatsſekretär im Auswärtigen Amt, Freiherr von
Maltzan, hat dem japaniſchen Geſchäftsträger perſönlich
das Beileid des Reichspräſidenten und der
Reichsregierung zu der Erdbebenkataſtrophe in Japan
ausgeſprochen.

Namens der Vereinigten Staaten hat Präſident
Covolidge ein Beileidstelegramm an den Mikado
geſandt. Der Präſident bietet dem Kaiſer namens der
Vereinigten Staaten jede mögliche Hilfe an und teilt
mit, daß die Einheit des aſiatiſchen Geſchwaders, das
ſich zurzeit in der Reede von Port Arthur befindet,
unverzüglich nach Yokohama begeben habe.

Aus Schanghai wird mitgeteilt, daß das engliſche
Panzerſchiff „Despatch“ Befehl erhielt, ſofort nach
okohama aufzubrechen, um den Opfern des Erdbebens
Hilfe zu bringen.

Rhein und Ruhr.
Neue Verkehrsbehinderung im Ruhrgebiet. Die

Franzoſen haben die Ausführung von Leerwagen ge
ſperrt, ſodaß die über Dorſten geſpeiſten Bahnhöfe
Schalke, SchalkeSüd, Bismarck, Stoppenberg, Katern
bergNord, Vogelsheim und Alteneſſen verſtopft ſind.
Die Lebensmittelzufuhr nach dieſem Bezirk iſt infolge
deſſen außerordentlich gefährdet.

Franzöſi Autoraſerei. Die rückſichtsRaſerei der ihr lität anto der en

ung.
ca da hneue Opfer. Am 31. Auguſt wurde der MetzgermeiſterHinrichs aus Dorſtfeld von einem ſranzöſiſden e

kraftwagen überfahren und erlitt ſo ſchwere innere
Verketzungen, daß er in ein Krankenhaus eingeliefert
werden mußte.

Die Franzoſen im Frankfurter Stadtwald. Ganz
unerwartet haben die Franzoſen im Stadtwald von
Frankfurt ihre Poſten vorgeſchoben. Infolgedeſſen ſind
im Laufe des Sonntags viele Deutſche, die ſich in
das bisher unbeſetzte Waldgebiet begaben, von den
Franzoſen ihrer geſamten Geldvorräte beraubt wor
den. So wurde auch der britiſche Generalkonſul Gosling
und ſeine Frau, als ſie im Frankfurter Stadtwald
ſpazieren fuhren, wiederholt von Marokkanern ange
alten und beläſtigt.

Der Milliardenraub geht weiter. Nach einer
franzöſiſchen Meldung ſind von den Beſatzungsbehörden
in Goch am Niederrhein 10 Milliarden geſtohlen wor-
den. In Mainz und Wiesbaden wurden 11 Milliarden
ſtädtiſches Notgeld und bei einem deutſchen Eiſenbahner
in Kaiſerslautern 7 Milliarden geraubt. Jn Dorſten
wurde ein Geldtransport von 12 Milliarden für die
ſtädtiſche Sparkaſſe und in Wattenſcheid im Rathauſe
10 Milliarden Erwerbsloſengelder von den Fran
zoſen „weggenommen“.

Exrpreſſung der Veſatzungskoſten. General De
goutte hat der Stadt Düſſeldorf mitgeteilt, daß von den
bis jetzt beſchlagnahmten 1700 Milliarden Mark Stadt
geld vorweg 1000 Milliarden Mark unter dem Titel
Requiſitionen für den Bedarf der Armee zurückbehalten
wird. Die reſtlichen 700 Milliarden Mark ſollen zu
Verfügung der Stadtverwaltung geſtellt werden. An
die Rückgabe ſind jedoch verſchiedene Bedingungen
e So ſoll die Stadt Düſſeldorf jede Woche an
ie Armee 175 000 franzöſiſche Frank oder den gleichen

Betrag in Mark umgerechnet, und zwar Dienstags
und Freitags jeder Woche, abführen. Der Gegenwert
in deutſcher Mark muß mindeſtens zur Hälfte aus
Reichsbankſcheinen, zum anderen Teil in Stadt oder
Provinzialgeld bezahlt werden. Nur wenn die Stadt-
verwaltung die Bedingungen annimmt, will General
Degoutte die 700 Milliarden zurückzahlen, behält ſich
aber immer noch vor, die Gelder wieder zu beichlag-
nahmen, wenn ſich herausſtellen ſollte, daß ſie zur
Unterſtützung des paſſiven Widerſtandes verwandt wer
den. Die Stadt Düſſeldorf. wird das Anſinnen De
gouttes ſelbſtverſtändlich gebührend zurückweiſen.

Aus Stadt und Land.
Die Sturmſchäden an der Nordſeeküſte. Der

ſchwere Sturm, der Ende vergangener Woche über Nord
weſtdeutſchland tobte, hatte ſich auf den Halligen zu
einem richtigen Orkan ausgewachſen; die hohe See durch
brach an vielen Stellen die Deiche, wodurch die Halligen
auf weite Strecken hin von der Sturmflut überſchwemmt
wurden. Auf dem Feſtland drang das Waſſer in der
Nähe einer Höhe bei Huſum durch die Deiche; die Feuer
wehr mußte alarmiert werden. Auf der Jnſel Sylt
hat das Unwetter an den Dammbauten Schaden ange-
richtet. Die Eiſenbahnſtrecke Huſum- Rendsburg
mußte für den Verkehr geſperrt werden. Das Waſſer
bedroht den Eiſenbahndamm. Schweren Schaden hat
der Sturm auch auf den von England mit Kohlen
nach Hamburg unterwegs befindlichen Dampfern „Fern
hill“ und „Hoörſeherry“ angerichtet. Von den Beſatzun
gen ſind mehrere Mann ertrunken. Vor Helgoland iſt
der Seedampfer „Friſia 3“ auf der Düne geſtrandet
und ſchwer beſchädigt worden.

Endlich gefaßt. Jn Thurow bei Neuſtettin
(Pommern) wurde der angebliche Geſchäftsreiſende
Reinhold Keſtner wegen Spivnage von der Landes-
kriminalpolizei feſtgenommen. Keſtner wurde ſchon ſeit
dem Jahre 1912 wegen Spionage für Rußland ſteck
brieflich verfolgt, entzog ſich aber ſeiner Feſtnahme
durch die Flucht nach Rußland. Während des Krieges
hat er dort gegen ſein Vaterland gearbeitet. Jm
Januar d. Js. kehrte er nach Deutſchland zurück, da
er ſich nach dem Umſturz ſicher zu fühlen glaubte
Er nahm ſofort ſeine Tätigkeit wieder auf und trieb
ſeit dieſer Zeit eine Spivonage im Ruhrgebiet zugunſten
Frankreichs

Die Not der Zeit in Berlin. Zum 1. und 15.
September iſt in Berlin eine Menge Kündigungen in
der Konfektion, Putzbranche, im Buchhandel, in Buch
druckereten, der Textilinduſtrie, der Lederwarenbranche,
im Bekleidungsgewerbe, Gaſtwirtsgewerbe und in der
Metallinduſtrie erfolgt. Sie ſind zurückzuführen auf
einen Rückgang in der Konjunktur, auf Mangel an Auf
trägen, zum Teil auch auf paſſive Reſiſtenz in meh
reren größeren Betrieben. Es herrſcht in der Ge
ſchäftswelt eine zunehmende Mißſtimmung und Ge
ſchäftsunluſt, die immer weitere Kreiſe zieht.

E Ein 22 jähriger Mörder. Das Volksgericht Mün
chen Hat den 22 jährigen Bauernburſchen Sellmaier
aus Jndorf in Oberbayern, der aus Furcht vor ſeinem
Vater ſeine (Mutter werdende) Geltebte, die Stall-
magd des Hoſes, die Gurgel abſchnitt, zu 15 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Eine empfindliche Strafe. Das Wuchergericht
München hat den Viehhändler Kopf in Sindersdorf
wegen Preistreiberei zu vier Monaten Gefängnis, 25
Millionen Mark Geldſtrafe, Entziehung der Handels
erlaubnis und Einziehung von 19 Stück Vieh
verurteilt.

Grubenunglück in NeuSüdwales.
Melbourne, 3. Sept. Eine große Schlagwetter-

kataſtrophe hat ſich in den Kohlengruben von Bell-
bird in NeuSüdwales ereignet; 31 Arbeiter wurden
verſchüttet. Nur fünf konnten gerettet werden.



e Zungahme der Felddiebſtähle in Sachſen. Jn
der Gegend von Grimma haben in den letzten m
die Felddiebſtähle ganz ungeheuer zugenommen. e
treide- und Kartoffelfelder werden nicht nur des Nachts,

ondern ſchon am hellen lichten Tage geplündert. Einem
andwirte beiſpielsweiſe ſind von einem Kartoffelfeld

in der nächſten Nähe Grimmas mindeſtens 500 Zentner
Kartoffeln geſtohlen worden, während ein anderer
mehrere Fuder Getreide ohne Aehren einfahren mußte.

Kleine Nachrichten.
Der Reichsrat genehmigte eine Erhöhung der patent

amtlichen Gebühren auf das Fünfzigfache.
In Köln koſtet die Straßenbahnfahrt 400 000 Mark

gegen bisher 200 000 Mark.
Von der Expedition des Nordpolfahrers Allan

Crawford, der auf der Wrangelinſel die engliſche Flagge
r hatte, wurden durch eine Rettungsexpedition ſämt
iche Teilnehmer bis auf einen Eskimo tot aufgefunden

Volkswirtſchaft.
Neue Kohlenpreiserhöhung. Die vom Reichskohlen

rat beſchloſſenen Preiſe haben nach eingehender Prüfung

Die Zuſtimmung des a danunmehr bei den für die Verſorgung des unbeſetzten Ge
dietes hauptſächlich in Betracht kommenden Revieren, d. h.
bei dem oberſchleſiſchen Steinkohlen- und mitteldeutſchen
Braunkohlenrevieren, eine Ausgleichung der Jnlands und
Weltmarktpreiſe ſtattgefunden hat. Danach ſtellen ſich ab
3. September oberſchleſi che Stülckkohle einſchließlich Steuern
und Abgaben auf 64 372 000 Mark, mitteldeutſche Braun
kohlenbriketts auf 47 155 000 Mark, RuhrFettförderkohle
auf 91 913 000 Mark. Für die im beſetzten und Einbruchs
t gelegenen Reviere und den von ihm abhängigen un

eſetzten Teil des Reviers iſt mit Rückſicht auf die anders
gearteten Verhältniſſe von dem ne Abſtand genom-
men worden, eine Angleichung an die Weltmarktpreiſe durch
zuführen.

Eröffnung ver Breslauer Herbſtmeſſe. Am Sonntag
nachmittag wurde die Breslauer Herbſtmeſſe ohnealle Feier
lichkeit eröffnet. Die Beſchickung der Meſſe iſt trotz aller
Verkehrs und ſonſtigen Schwierigkeiten recht gut, wenn auch
nicht, wie bei den früheren Meſſen, alle Plätze beſetzt ſind.

2400 000 Papiermark für einen Silbertaler. Der
Ankauf von Reichsſilbermünzen durch die Reichsbankanſtal
ten findet vom 3. September 1923 ab bis auf weiteres
zum 800 000 fachen Betrage des Nennwertes ſtatt. Der
Goldankaufspreis iſt bekanntlich dahin geregelt, daß Gold
in Münzen und Barren bei Mengen bis zu einem halben
Kilo fein für Rechnung des Reiches durch die Reichsbank
bis auf weiteres unter Zugrundelegung des zuletzt feſtgeBertß Mittelkurſes für Auszahlung New Hort an der

erliner Börſe angekauft wird, und zwar zum Preiſe von
540 Dollar für das Kilo fein. i t

Sport nud Verkehr.
X Ende des RhönSegelflugWettbewerbs. Nach vier

wöchiger Dauer iſt der RhönSegelflug Wettbewerb zu Ende
gegängen. Wenngleich der Wettbewerb durch die Witte
rungsverhältniſſe ſtark beeinflußt wurde, die Flüge von
S Dauer nur an wenigen Tagen zuließen, ſo kam

och ein Streckenflug von 12 Kilometer zuſtande und damit
wurde der Welkreköord überboten. Gegenüber dem Vor

ſind großartige Leiſtungen erzielt worden. Der weſent
te Fortſchritt iſt in der Schaffung hochwertiger Maſchinen

zu erblicken, die bisher im „Strolch“ und im Darmſtädter
„Konſul“ ihre höchſte Vollkommenheit erreicht haben dürf
ten. Die beſten Maſchinen bleiben auf der Kuppe ſtatfo
niert. Jhre Führer wollen günſtigere Verhältniſſe abwarten.

Vereine und Verſammlnugen.
Deutſcher Tag in Nürnberg. Die nationalen Ver

bände Deutſchlands veranſtalteten am letzten Sonntag in
Nürnberg einen Deutſchen Tag“ zum Andenken an die alte
Wehrmacht und die im Kriege Gefallenen. An der Feier
beteiligten ſich u. a. auch General Ludendorff, Prinz Leo

old, Forſtrat Eſcherich und Admiral Scheer, die verſchiedent
ich bei den Verſammlungen das Wort ergriffen. Ein feier

licher Gottesdienſt zu Ehren der Gefallenen des Weltkrieges
fand am Sonntag morgen unter ungeheurer Beteiligung
auf der Deutſchherrnwieſe ſtatt. An den Kriegsdenkmälern
wurden Kränze niedergelegt. Nach dem Gottesdienſt nahmen
die führenden Perſönlichkeiten der Veranſtaltung auf dem
Hauptmarkt die Parade aller Feſtteilnehmer ab, die ſich
danach zu einem gewaltigen Feſtzuge, deſſen Vorbeimarſch
über zwei Stunden dauerte, durch die Stadt vrdneten. Zu
irgend welchen Störungen der Veranſtaltung iſt es nicht
gekommen. r

Auf Burg Kluſenſtein.
Jm romantiſchſten Teile des Hönnetales liegt dieſe

Burg. Dichtes Buſchwerk umſäumt den Fluß, in den
Felſenſpalten ſprießt und blüht es, ſchattiger Hochwaldentzieht die ragende Burg den Bli en des Wanderers,
bis er plötzlich durch eine Lichtung das weiße Gemäuer
mit dem roten Ziegeldach erblickt.

Es ſteht allerdings nicht ganz feſt, wann die Burg
Kluſenſtein erbaut wurde. Doch muß es ſchon ſehr,
ſehr lange her ſein. Denn das Geſchlecht derer von

wird ſchon früh erwähnt und auch der
Umſtand, daß bereits im Mittelalter ein Probſt auf
der Burg amtierte, ſpricht für ein hohes Alter und
Anſehen der Burg. Die Herren von Kluſenſtein waren
bekannt ſowohl als tapfere Recken als a als Schützer
der Kirche und der Armen. We von Kluſenſtein zog
mit Kaiſer Barbaroſſa ins Heilige Land, um Jeru-
W zu befreien. Als beim Ueberſchreiten des Saleph
er Kaiſer ertrank, kehrte Adolf von Kluſenſtein in

ſeine Heimat zurück.
Nach ſeiner Rückkehr erfuhr er, daß ein ihm be

kannter Ritter Hans von Bredenol die väterliche Bur
überfallen und ſeinen Vater erſchlagen habe. Adol
rächte ſich, indem er die Burg zurückeroberte und den
Eindringling die Felswand hinunterſtürzte, d er zer
ſchmettert liegen blieb. Hierauf iſt wohl auch die Sage
von dem Raubritter von Kluſenſtein zurückzuführen,
pfen Geiſt noch nächtlich um die alten Mauern ſpuken
vll.

Reichh an Sagen und Geſchichten iſt die Burg.
Tapfere Geſchlechter haben hier gehauſt und oft er

füllte Kampfgetümmel das idylliſche Hönnetal. Aber
auch des Hifthorns lieblicher K S erſcholl, wenn es zu
fröhlichem Jagen auf Bär, Wolf, Fuchs und Luchs
ging. Manche Fehde ſah die Herren von Kluſenſtein
als tapfere Streiter. Oft lief auch der Feind gegen
die Frrg an. Und die Bewohner des Schloſſes fanden,
ſoweit ſie nicht zur Verteidigung der Burg heran
gezogen wurden, Unterkunft in der G Höhle
nicht weit von der Burg, die der Sage nach ſich bis
unter die Hönne erſtrecken und einen geheimen Aus
gang haben ſoll.

Viele Jahrhunderte ſind dahingegangen, ſtür
miſche Zeiten hat die Burg erlebt, aber noch ſteht
e bis auf den heutigen Tag und trotzt dem Zahn
er Zeit. Freilich iſt die Feſte in andere Hände über

gegangen. Verklungen ſind die Ritterſpiele und der
e Geſang. Friedlich zieht der Landmann ſeinen

flug durch das Land. Bereits ſtreckt auch die Jn
duſtrie ihre Arme nach dieſem idylliſchen Fleckchen ob
der rieſigen Kalkfelſen, Wer dort befinden. Doch
hat die Regierung bereits dafür geſorgt, daß der roman
kiſche Charakter der Burg gewahrt bleibt. Das Ritter-
gut Kluſenſtein iſt in den Beſitz einer Montangeſellſchaft
übergegangen. Doch hat S dieſe verpflichtet, den
landſchaftlichen Charakter nicht zu zerſtören, ſodaß der
Mitwelt ein beſchauliches Plätzchen zum Traum an
vergangene beſſere Tage bewahrt bleiben wird.

Handelsteil.
Berlin, den 3. September 1923.

Am Deviſenmarkt wurde die Jntervention im freien
Verkehr, die am Freitag voriger Woche den Pfundkurs in
wenigen Minuten herabdrückte, fortgeſetzt. Jn der Zeit von
knapp drei Minuten warf ſie den Kurs für Auszahlung
London von 53 Millionen auf 43 Millionen herunter.
Nach der amtlichen Notierung ſchnellte dann im freien
Verkehr der Kurs für das Pfund wieder auf 47 Millio
nen hinauf. Die Käufe zur amtlichen Notiz, nament
lich wieder aus dem beſetzten Gebiet ſtammend, blieben
nach wie vor ſo groß, daß die Reichsbank nur 10 Prozent
zuteilen konnte.

An der Fondsbörſe trat im Einklang mit dem
r der Deviſenkurſe in vielen Papieren eine nicht
unerhebliche Senkung des Kursſtandes ein, die ſpäterhin
wieder im Zuſammenhang mit der neuen Befeſtigung der
Deviſenkurſe ausgeglichen wurde.

Die Produktenbörſe eröffnete in ruhiger Hal
tung im Verlaufe der Börſe ſchwächte ſich die Tendenz
für einzelne Artikel etwas ab. Das Angebot der Proving
war im allgemeinen nicht ſehr reichlich, nur Roggen war
ſtärker angeboten.

Der Stand der Mark.
Es koſtete nach den amtlichen Notierungen

kiner Börſe am 3. 9. 31. 8.
11 holländiſcher Gulden 3790500 4049850
1 belgiſcher Frank 448875 4788901 norwegiſche Krone 1596000 1883780
1 däniſche Krone 1795500 1918200

25693500 27531001 ſchwediſche Krone1 r 418950 4428904 Nil Pfund 43890000 46882500

en e un 39675750 102742501 Dollar1 franzöſiſcher Frank 548625 582540
1 ſchwetzeriſcher Frank 1745625 1865325
1 tſchechiſche Krone 284287 305235
100 öſterreichiſche Kronen 13665 14763

Warenmarkt. tMittagsbörſe. (Amtlich.) Preiſe Ar, 59 Kilo ab Stationn Tauſenden Walt Weizen Märk. 19500--18800. Roga
gen Märk. 16000--16500, Schleſ. 15750 6250. Sommer
erſte 16700 16500. Hafer Märk. 15590 50 hl

415300 15800. Weizenmehl (109 Kilo) 62000--70900.
e (100 Kilo) 42009 49000. Weizen und Nog
gen

s s 2

eie 8000 8500. Raps 18000-20090 Viktorigerbſen
42000 48000. Kleine Fweiſcerbſen 38009--2099. Fut-
tererbſen 14000- 16000. apinen blaue 4000-6000, gelbe
6000 8000. Rapskuchen 12000--136000. Trodenſchnitel
5500——6000. Vollwertige Zuckerſchnitzel 10000. Kartoffel
flocken 15500--16500. Torfmelaſſe Miſchung 36270 5500
bis 6000 Mark.

Hen und Stroh.
n für 50 Kilo ab Station.(In Tauſenden Mark.

Amtlich.
Drahtgepr. Noggen und Weizenſtroh

800 575, desgl. Haferſtroh 450 490, desgl. Gerſtenſtroh
430 440, bindfadengepr. Roggen und Weizenſtroh 380 bis
390, loſes Krummſtroh 340—350, Häckſel 1050 1150, han
delsübliches Heu 530 570, gutes Heu 610--650 Mark.

(Die Preiſe für Produkte einſchließlich Heu und Stroky
verſtehen ſich ab Station. Die Preiſe
Mittel etwa um 20 Prozent billiger.)

Schlußdienſt.
Achttägige Poſtſperre im Einbruchsgebiet.

Eſſen, 3. Sept. Ab heute wurde von den
Franzoſen über das geſamte Einbruchsgebiet aus unbe
kannten Gründen eine allgemeine achttägige Poſtſperre
verhängt.

Ein Schritt vorwärts.
Paris, 3. Sept. Die Pariſer Preſſe erblickt in

der Rede Streſemanns allgemein einen Schritt nach
vorwärts zur Einleitung einer neuen Politik der Ver
handlung. Man findet, daß der Kanzler den beſten
Willen für eine politiſche Aktivität bekunde. Allerdings
werden ſeine Aeußerungen über die den Alliierten
zu leiſtenden Pfänder auch jetzt noch als ungeiſügend
bezeichnet. Die Betonung der Notwendigkeit einer
wirtſchaftlichen n e wird dahin ausgelegt,
daß Streſemann direkte Verhandlungen mit Frank
reich und Belgien jedenfalls nicht von der Hand weiſe.

Neue Erder ſchütterungen.
Paris, 3. September. Die Erdbebenwarte von

Paris hat in der vergangenen Nacht einen zweiten,
faſt ebenſo a Erdſtoß verzeichnet wie denjenigen,

Und in
r. r r

„ab Hof

durch den Yokohama zerſtört wurde. Wie „Journal“
aus New York meldet, iſt die Stadt Namazu, 130
Kilometer ſüdöſtlich von Tokio, die 130 000 Einwohner

St W W r v rig hrümmerhaufen. n ganz an egsrec
proklamiert worden. e

Die Zerſtörung Tokios.
London, 3. Sept. Nach neuen Funkmeldungen

hat ſich das Erdbeben mitten in der Nacht ereignet.
In Tokio hat beſonders das Regierungsviertel ge
litten. Das Gebäude des Auswärtigen Amtes iſt ein
geſtürzt. Ferner ſind alle Zeitungsgebäude, mit Aus
nahme des der NichiNichi, zerſtört worden. Außerdem
das Polizeihauptquartier, der kaiſerliche Palaſt, das
Theater, das Arfenal, das in die Luft flog, das Klub
haus der Senatoren und die zwei größten Bahnhöfe
der Stadt. Die meiſten Brücken ſind zerſtört, wodurch
den Bewohnern, die nach dem Jnnern des Landes zu
flüchten ſüchten, die Flucht unmöglich wurde. Die
Städte und Dörfer zwiſchen Tokio und Oſaka ſind
größtenteils zerſtört. Die Zerſtörungen ſind weniger
auf das Erdbeben als vielmehr auf die Feuersbrünſte
zurückzuühren, die faſt überall ausgebrochen ſind. Ueber
die europäiſchen Koloniſten in Japan iſt man vhne
jegliche Nachricht.

h

Der neue Poſttarif.

n Ein Fernbrief 75 000 Mark. eZum 1. September werden, wie ſchon kurz mikge
teilt, die Poſttarife neuerdings ganz weſentlich herauf
geſetzt. Die weſentlichen Gebührenſätze ſind folgende:

Poſtkarten im Ortsverkehr 15000 M., im Fernverkehr 30000 M. Briefe im Ortsverkehr: bis 20
Gramm 30000 M., bis 100 Gramm 45 000 M. bis 250
Gramm 75000 M., bis 500 Gramm 90000 Mark.

Briefe im. Fernverkehr: bis 20 Gramm 25000
Mark, bis 100 Gramm 100000 M., bis 250 Gramm 120000
Mark, bis 500 Gramm 140 000 Mark.

Druckſachen: bis 25 Gramm 15000 M., bis 50 Gramm
80 000 M., bis 100 Gramm 45 000 M., bis 250 Gramm
75.000 M., bis 500 Gramm 90000 M., bis 1 Kilogramm
110 000 Mark.

Pakete: 1. Zone: bis 3 Kilogramm 180 000 M., über
9 bis 5 Kilogramm 250 000 M., über 5 bis 6 Kilogramm
300 000 M., über 6 bis 7 Kilogramm 350 000 M., über
7 bis 8 Kilogramm 400 000 M., über 19 bis 20 Kilogramm

1 000 000 Mark. 2. Zone: bis 3 Kilogramm 350 000
M., über 3 bis 5 Kilogramm 500 000 M., über 5 bis
Kilogramm 600 000 M., über 6 bis 7 Kilogramm 700 000
M., über 7 bis 8 Kilogramm 800 000 M., über 19 bis 20
Kilogramm 2 000 000 Mark. 3. Zone: bis 3 Kilo
gramm 350 000 M., über 3 bis 5 Kilogramm 500 000 M.
über 5 bis 6 Kilogramm 900 000 M., über 6 bis 7 Kilv-
gramm 1 050 000 M., über 7 bis 8 Kilogramm 1 200 000
M., über 19 bis 20 Kilogramm 3000000 Mark.

Poſtanweiſungen: bis 1 Million M. 30000 M., bis
2 Million M. 40000 M., bis 5 Million M. 70 000 M.
bis 10 Million M. 100 000 M., bis 20 Million M. 140 000
M., bis 30 Million M. 180 000 M., bis 50 Million M.
220 000 M., bis 70 Million M. 260 000 M., bis 100 Mill.
M. 300 000 M., bis 150 Million M. 350 000 M., bis
200 Million M. 400 000 Mark.

Für bar eingezahlte Zahlkarten: bis 2 Million M.
einſchließlich 10 000 M., bis 5 Million M. einſchl. 20 000
M., bis 10 Million M. einſchl. 30 000 M., bis 20 Million
M. einſchl. 40 000 M., bis 30 Million M. einſchl. 50 000
M., bis 50 Million M. einſchl. 60 000 M. bis 70 Million
M. einſchl. 70 000 M., bis 100 Milltkon M. einſchl. 80000
M., bis 150 Million M. einſchl. 90 000 M., bis 200 Million
M. einſchl. 100 000 M., über 200 Million M. (unbe
ſchränkt) 120 000 M., für bargeldlos beglichene Zahlkarten
rade Gebühr, höchſtens jedoch 50 000 M. für eine Zahl-
arte.

Jm Telegrammbverkehr ſind die wichtigſten Gebühren
vom 1. September an: für Ferntelegramme: Grund
gebühr 120000 M. und außerdem für jedes Wort 69 000
M., für Ortstelegramme: Grundgebühr 60 000 M.
und außerdem für jedes Wort 30 000 Mark.

e n Für ein Ortsgeſpräch voneiner Teilnehinerſtelle oder einer öffentlichen Sprechſtelle
aus 75 000 M., für ein Ferngeſpräch von nicht mehr
als 3 Minuten Dauer bei einer Entfernung bis zu 5 Kilo
meter einſchl. 75000 M., bis 15 Kilometer einſchließlich
150 000 M., bis 25 Kilometer einſchl. 225 000 M., bis
50 Kilometer einſchl. 450 000 M., bis 100 Kilometer einſchl.
675 000 M., für jede weiteren angefangenen 100 Kilometer
mehr 225 0000 Mark.

Wertbeſtändige Anleihe des Deutſchen Reiches.
Die Zeichnungen gehen, wie wir von unterrichteter Seite

hören, in recht befriedigender Weiſe ein. Es ſcheint, daß die
ernſten Ermahnungen, die von Regierungsſtellen, von wirtſchaft
lichen Organiſationen und von hervorragenden Perſönlichkeiten
aus Handel und Induſtrie an Kapital und Wirtſchaft ergangen
ſind, auf furchtbaren Boden fallen, und daß immer mehr die
Erkenntnis durchdringt, daß ein günſtiges Ergebnis der Zeich
nung im dringenden allgemeinen Intereſſe liegt, daß in dieſem
Falle mit den privaten Intereſſen auf das engſte verknüpft iſt.
Aber auch die Vorteile dieſer Anleihe werden immer mehr erkannt:
die geſamte Wirtſchaft ſowie jeder, der über ſteuerpflichtiges Ver
mögen verfügt haften für Kapital und Zinſen der Anleihe.
Ihre Sicherheit ſteht daher außer Zweifel. Durch die Wert
deſtändigkeit bleiben erſparte oder nur vorübergehend anzulegende
Mittel in ihrer Kaufkraft erhalten. Jn Ermangelung ſicherer
wertbeſtändiger Anleihen haben häufig Kreiſe, die dem Börſen
geſchäft fernſtanden, zum Zwecke der Erhaltung ihrer Vermögens
ſubſtanz Spekulativgeſchäfte getätigt. Das große Riſiko ſolcher
Geſchäfte kann durch die Anlage verfügbarer Gelder in der
Wertbeſtändigen Anleihe des Deutſchen Reiches vermieden werden.
Speſen entſtehen nicht, da bei der Zeichnung keine Gebühren zu
entrichten ſind.

Bei der heute erforderlichen ſtarken Belaſtung der Steuer
zahler ſind die mit der Zeichnung verbundenen wichtigen und
wertvollen Privilegien von nicht zu unterſchätzender Bedeut
ung Erbſchaſtsſteuerfreiheit, falls die Anleiheſtücke ſelbſt ge
zeichnet ſind.

Einen weiteren Vorteil bietet die ſofortige Beleihbarkeit bei
den Darlehenskaſſen ſowie die Möglichkeit der Hinterlegung für
Kautionszwecke.

Die Anleihe iſt für alle Kreiſe geeignet und wird einen ſehr
großen Markt erhalten. So hat zum Beiſpiel der Landwirt
die beſte Gelegenheit, die Wertbeſtändige Anleihe gegen wert-
beſtändige, aber verderbliche und Zufällen ausgeſetzte Waren
zu übernehmen. Er kann dann zu jeder ihm genehmen Zeit
durch Veräußerung der Anleihe notwendige Betriebsmittel ſich
verſchaffen. Mit der Ausgabe der Stücke wird in Kürze be
gonnen werden.
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